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1. Einleitung 

Während der zweiten Hälfte des 20 . Jahrhunderts haben signifikante 
Verschiebungen der Arbeitskräftenachfrage Berufe mit höheren Bildungs­
und anderen Qualifikationsanforderungen begünstigt. 1 Wie Daten für die 
hoch entwickelten Länder zeigen, hat sich d iese Tendenz seit den achtzi­
ger Jahren beschleunigt.2 Die Nachfrage hat sich von den gering und mittel 
qualifizierten fertigungsnahen Berufen hin zu den höher und hoch quali­
fizierten Dienstleistungsberufen verschoben. 3 

Österreich stellte in d ieser H insicht keine Ausnahme dar, wie die Unter­
suchungen der hiesigen Berufslandschaft für die Periode 1 971 -91  bele­
gen.4 Die neunziger Jahre waren in Österreich eine Phase nahezu stag­
nierender Beschäftigung bei gleichzeitig sehr starkem branchenbezoge­
nem StrukturwandeL Die Beschäftigung verschob sich aus dem sekun­
dären in den tertiären Sektor, und innerhalb des Dienstleistungssektors 
verzeichneten die Produktionsbezogenen und die Sozialen Dienste die 
höchsten Beschäftigungszuwächse. 

Der sektorale und branchenbezogene Strukturwandel in der Beschäfti­
gung hatte, wie zu zeigen sein wird , starke Auswirkungen auf die Berufs­
struktur. Änderungen des gesamtwirtschaftlichen Berufsprofi ls resultier­
ten aber nicht nur aus dem Branchenstruktureffekt, sondern auch aus den 
Berufsstrukturänderungen in den einzelnen Branchen . 

Der Beitrag beschreibt und analysiert den Wandel der Österreich ischen 
Berufsstruktur in den neunziger Jahren anhand der Daten der Volkszäh­
lungen 1 991 und 2001 (zur Datenlage siehe Kapitel 3). Aoyama und Ca­
stalls (1 994, 2002) untersuchten neben der sektoralen auch die berufl iche 
Dimension des Beschäftigungsstrukturwandels in den großen OECD-Län­
dern (Kapitel 2). Die Hauptresultate dieses internationalen Vergleichs die­
nen im Abschnitt 4 als Ausgangshypothesen für die Einschätzung der Ver­
änderungen der Österreichischen Berufsstruktur auf der Ebene der Be-
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rufshauptgruppen in den neunziger Jahren. Das Kapitel 5 greift auch die 
Dimension Wirtschaftsklasse auf und legt die Vertei lung der Berufstäti­
gen nach Berufshauptgruppen und Sektoren sowie Wirtschaftsbereichen 
im Jahre 2001 dar. Im Kapitel 6 wird der Wandel der berufl ichen Struktur 
in den einzelnen Wirtschaftsbereichen zwischen 1 991  und 2001 verfolgt. 
Die Ausführungen des siebenten Abschnitts gelten der Tertiärisierung der 
Beschäftigung unter Bezugnahme auf das Merkmal des ausgeübten Be­
rufs. Im Kapitel 8 wird versucht, zu einer ersten Einschätzung des Antei ls 
der I nformationsbearbeiterinnen an der Gesamtzah l  der Erwerbsperso­
nen zu gelangen . 

Verschiebungen in der Berufsstruktur können sich aus Änderungen der 
Branchenstruktur und aus einem Wandel der Berufsanteile in den einzel­
nen Branchen ergeben. Kapitel 9 führt eine Komponentenzerlegung der 
Beschäftigungsveränderungen zwischen 1 991  und 2001 auf der Ebene 
der Berufshauptgruppen und Wirtschaftsbereiche durch . Im zehnten Ab­
schnitt schließlich wird eine Interpretation d ieser Ergebnisse im Lichte der 
einschlägigen Fachliteratur vorgenommen. 

2. Internationaler Vergleich der Berufsstrukturen: Thesen zur 
Veränderung der beruflichen Struktur der Beschäftigung 

Aoyama und Castalls (1 994, 2002) untersuchten neben der sektoralen 
auch die berufliche Dimension des Beschäftigungsstrukturwandels in den 
großen OECD-Ländern (D, F, GB, CAN, USA, J) während der letzten Jahr­
zehnte. Der internationale Vergleich des Berufsstrukturwandels zwischen 
1 980 und 2000 führte zu folgenden Hauptergebnissen :  

1 .) Der Anteil der drei Berufskategorien "Führungskräfte", "Akademische 
Berufe" und "Technische Berufe" nahm überall stark zu.5 Diese Wissens­
baarbeiterinnen bi lden die für d ie Weiterentwicklung von Wirtschaft und 
Gesellschaft zentrale Gruppe innerhalb der Gesamtheit der Informations­
bearbeiter! nnen. 

2.) Der Anteil der "Verkäufer" und "Büroangestellten" nahm in den meis­
ten Ländern leicht zu , sodass sich für die Gruppe der Angestelltenberufe 
insgesamt sehr hohe Anteilszuwächse ergaben. 

3.) Für die Polarisierungsthese, wonach im Zuge der Diffusion der mo­
dernen Informations- und Kommunikationstechniken ( IKT) und der Inten­
sivierung der weltweiten Arbeitsteilung wenig anspruchsvolle Dienstleis­
tungstätigkeiten überproportional zunehmen würden, fand sich keine Be­
stätigung. Die Beschäftigungstendenzen waren im Bereich der "Hi lfskräf­
te" ziemlich uneinheitlich . 

4 . )  Der Antei l  der "Handwerksberufe" und "Maschinenbediener" redu­
zierte sich überall sehr deutl ich. 

5.) l n  "Land- und forstwirtschaftliehen Berufen" waren zumeist nur noch 
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weniger als 3% der Erwerbstätigen beschäftigt. 
6.) Alles in allem bestand eine Tendenz zu Berufen mit höheren Anfor­

derungen an Bildung und andere Schlüsselqualifikationen. 
7.) Die Entwicklungen in den beobachteten Ländern gingen nicht in Rich­

tung einer international einheitl ichen Berufsstruktur. Das jewei l ige Zu­
sammenwirken von Technik, Wirtschaft und Institutionen bewirkte natio­
nal unterschiedliche Berufslandschaften.  Auch die Ergebnisse bezüglich 
der beruflichen Dimension der Beschäftigungsstruktur führen somit zu der 
Schlussfolgerung, dass es nicht die informationeile Gesellschaft gibt bzw. 
geben wird , sondern eine kulturelle und institutionelle Vielfalt. 

Diese Hauptresultate des internationalen Vergleichs von Aoyama und 
Gasteils (2002) dienen in der Folge als Ausgangshypothesen für die Unter­
suchung der Veränderungen der beruflichen Struktur des Österreichischen 
Beschäftigungssystems, sie sollen verworfen oder bestätigt werden. 

3. Erwerbspersonen in Österreich: Daten und Gliederung nach 
dem Merkmal Beruf 

Die Datenquellen der folgenden Untersuchung über die Österreichische 
Berufsstruktur sind die Volkszäh lungen der Jahre 1 99 1  und 2001 . Die 
Grundgesamtheit, auf die sich d iese Studie bezieht, sind die "Berufstäti­
gen nach Lebensunterhaltskonzept", worunter gemäß übl icher Termino­
logie die Erwerbspersonen ohne die geringfügigem Beschäftigten (definiert 
über eine Wochenarbeitszeit von 1 bis 1 1  Stunden) zu verstehen sind . Die 
Bezugnahme auf d iese Personengruppe erlaubt gewisse Vergleiche mit 
den Ergebnissen früherer Volkszählungen . 

Im Hinbl ick auf ihren Erwerbsstatus besteht die Grundgesamtheit der 
Berufstätigen nach Lebensunterhaltskonzept aus folgenden Personenka­
tegorien: 

>-- Erwerbstätige: 
o Selbstständig Erwerbstätige und Mithelfende: 

• Selbstständige (einschließlich Werkvertragsnehmerlnnen) ; 
• Mithelfende Famil ienangehörige; 

o U nselbstständig Erwerbstätige (einschl ießl ich Präsenz- und Zivil­
d ienern , Karenzgeldbezieher lnnen,  aber ohne geringfügig Be­
schäftigte) : 
• Angestellte, Vertragsbedienstete und Beamtinnen; 
• Arbeiterinnen; 
• Lehrlinge; 

>-- Arbeitslose. 
Die Angaben der Befragten zu ihrem Beruf wurden bei der Volkszäh­

lung 2001 nach der internationalen Berufssystematik ISC0-88 in der EU­
Version ISC0-88 (COM) kodiert.6 Im Rahmen der VZ 1 991 erfolgte die Zu-
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ordnung gemäß einer überarbeiteten Version der "Österreichischen Be­
rufssystematik" (ÖBS) . Im Nachhinein fand eine Umschlüsselung der das 
Merkmal Beruf betreffenden Antworten aus dem Jahr 1 991 auf ISC0-88 
(COM) statt. 

Die ISCO-Berufssystematik ,  welche verstärkt das Element der Bi l­
dungsqualifikation (höchster formaler Bildungsabschluss) berücksichtigt, 
sieht auf den beiden höchsten Agg regationsebenen 1 0  "Berufshaupt­
gruppen" (Einsteller) bzw. 27 "Berufsgruppen" (Zweisteller) vor. l n  d iesem 
Beitrag wird in erster Linie auf d ie Berufshauptgruppen Bezug genommen 
(siehe Anhang) . 

4. Veränderungen der Berufsstruktur in den neunziger Jahren 

Zwischen 1 991 und 2001 erhöhte sich die Zahl der Berufstätigen (=Er­
werbspersonen ohne geringfügig Beschäftigte) in Österreich um 1 50.000 
bzw. 4 , 1  %. Gegenüber der vorhergehenden Dekade halbierte sich die Zu­
wachsrate. Tabelle 1 zeigt die Veränderungen in den zehn Berufshaupt­
gruppen. Anhand d ieser Daten sollen nun die von Aoyama und Gasteils 
(2002) aufgestellten Thesen zur Entwicklung der Berufsstrukturen der Be­
schäftigung in hoch entwickelten Wirtschaften getestet werden. 

These 1 ,  wonach die Beschäftigung in den Berufsfeldern hoch qualifi­
zierter Wissensbearbeiterinnen weitaus am stärksten steige, findet klare 
Bestätigung. Der Anteil der drei Hauptgruppen Führungskräfte (Manage­
mentberufe), Akademische Berufe sowie Technische und nichttechnische 
Fachkräfte, nichtakademische Lehrkräfte an der Gesamtzahl der Erwerbs­
personen nahm von 27,7% auf 35,0% zu . 

l n  der Hauptgruppe 1 verringerte sich die Zahl  der Leiter kleiner Unter­
nehmen, während sich die Zahl der Personen in leitenden Funktionen in 
größeren Unternehmen (mit zehn oder mehr unselbstständig Beschäftig­
ten) des privaten und des öffentlichen Sektors mehr als verdoppelte. Die 
stärksten absoluten Rückgänge in der Zahl der Leiter kleiner U nterneh­
men verzeichneten der Fremdenverkehr (-1 5 .300), die Wirtschaftsklasse 
Einzelhandel und Reparatur (-8.900) und die Land- und Forstwirtschaft 
(-8 . 1 00) .7 

Äußerst unterschiedlich fielen die Zuwachsraten der Beschäftigung in 
den vier Berufsgruppen der Hauptgruppe Akademische Berufe aus: Bei 
den Lehrkräften mit akademischer Ausbildung erfolgte eine Verdreifachung 
des Beschäftigungsstandes (+82.300) , bei den Juristen,  Sozia lwissen­
schaftern , Unternehmensberatern , lnformationswissenschaftern,  Künst­
lern und sonstigen akademischen Berufen eine Verdoppelung (+43.300) , 
bei den Medizinern , Apothekern und Biowissenschaftern eine Zunahme 
um ein Drittel (+1 0.000), bei den Physikern , Chemikern , Mathematikern , 
I nformatikern, Architekten und Diplomingenieuren , ledig l ich' um etwas 
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Tabelle 1 :  Berufstätige laut VZ 1 991 und 2001 nach Berufshauptgruppen gemäß ÖISCO 

1 991 2001 Änd. 1 991-2001 

Berufshauptgruppen 
Zahl % Anteil Zahl % Anteil absolut in % 

in Tsd.  an Ges. in Tsd .  a n  Ges. in Tsd .  

<1 > Privatwi. Führungskräfte, leit. Verwaltungsbedienst 237,1  6,44% 320,7 8,36% 83,6 35,25 

<2> Akademische Berufe 1 63,7 4,44% 305,0 7,95% 141 ,2 86,27 

<3> Techn . ,  nichttechn. Fachkräfte, nichtakad. Lehrkräfte 6 1 9,5 1 6,81 % 71 5,7 1 8,67% 96,2 1 5,53 

<4> BüroanQestellte 467,0 1 2 ,68% 502 ,8 1 3 , 1 1 %  35,8 7 ,66 I 
<5> Personenbez. Dienstleistungsberufe, Verkäufer 504,9 1 3,70% 51 1 ,8 1 3,35% 7,0 1 ,38 

<6> Fachkräfte in der Land- u. Forstwirtschaft 1 99,9 5,42% 1 38,0 3,60% -61 ,9 -30,98 

<7> Handwerksberufe 688,3 1 8,68% 553,3 1 4,43% -1 35,0 -1 9,61 

<8> Bediener von Maschinen u. Fahrzeugen,  Montierer 31 5,8 8,57% 283,1  7,38% -32,7 -1 0,36 

<9> Hilfsarbeitskräfte 444,2 1 2,06% 462,8 1 2,07% 1 8,7 4,20 

<0> Soldaten 43,9 1 , 1 9% 4 1 , 1  1 ,07% -2,9 -6,53 

Berufs@ige insgesamt_ 
-�� 

3684,3 1 00,00% 3834,2 1 00,00% 1 50,0 4,07 

Quelle: Statistik Austria: VZ 1 991 und 2001 ; eigene Berechnungen auf Grund dieser Daten. 
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mehr als ein Zehntel (+5.700). 
ln der Hauptgruppe 3 standen hohe absolute und relative Zunahmen in 

den Berufsgruppen Biowissenschafter und Gesundheitsfachkräfte 
(+31 .900) , Sonstige n ichttechnische Fachkräfte (Finanz- und Verkaufs­
fachkräfte, Handelsmakler, Verwaltungsfachkräfte, Fachkräfte der öffent­
l ichen Verwaltung,  Sozialpflegerische Berufe, Künstlerische Berufe ; 
+1  01 .300) und Technische Fachkräfte (Material- und ingenieurtechnische 
Fachkräfte, Datenverarbeitungsfachkräfte, Bediener elektronischer Anla­
gen, Flugzeugführer, Sicherheitskontrolleure; +39.200) eine Abnahme bei 
den Lehrkräften ohne akademische Ausbildung um zwei Drittel (+76.200) 
gegenüber. Im Bereich des Lehrpersonals fand somit eine weitgehende 
Verschiebung von nichtakademischen zu akademischen Lehrkräften statt, 
der Netto-Zuwachs belief sich nur auf rd . 6 .000 Personen . 

Auch These 2 ,  gemäß der der Beschäftigtenantei l  der Angestelltenbe­
rufe insgesamt deutlich zunehme, lässt sich für Österreich n icht falsifizie­
ren .  

Die Zah l  der  Büroangestel lten nahm zwischen 1 991  und 2001  etwas 
überdurchschnittlich zu. Der geringe absolute und relative Zuwachs in der 
Hauptgruppe 5 kam durch eine Abnahme in der Berufsgruppen Ver­
kaufspersonal um fast ein Drittel ( -71 . 1  00) und eine Zunahme bei den Per­
sonenbezogenen Dienstleistungsberufen und Sicherheitsbediensteten um 
ebenfalls nahezu ein Drittel zustande (+ 78. 1 00) . Der Beschäftigtenanteil 
der beiden Hauptgruppen von Dienstleistungsberufen mittleren Anforde­
rungsprofi ls verharrte bei etwa 26,4%. Der Anstieg des Antei ls der Ange­
stel ltenberufe von 54 , 1 %  ( 1 99 1 )  auf 6 1 ,4% (200 1 )  geht also fast aus­
schließlich auf die weit überproportional steigende Zahl der Wissensbe­
arbeiterinnen (Berufshauptgruppen 1 bis 3) zurück. 

Für d ie These 3,  d ie besagt, dass sich im Laufe der Entwicklung zur in­
formationellen Gesellschaft die Beschäftigung in d ienstleistungsorientier­
ten Berufsgruppen polarisiere, hohen Zuwächsen in Berufsfeldern mit ho­
hen Qual ifikationsanforderungen auch hohe Zuwächse in wenig an­
spruchsvollen Dienstleistungsberufen gegenüberstünden, findet sich in 
den Daten auf den ersten Blick etwas Unterstützung: Innerhalb der Haupt­
gruppe 9 sank zwar die Zahl  der H ilfsarbeiter im Bauwesen, in der Ferti­
gung, im Bergbau, im Transportwesen und in der Land- und Forstwirtschaft 
(-1 1 . 1 00), g leichzeitig stieg aber die Zahl der Verkaufs- und Dienstleis­
tungshi lfskräfte (+29.800) . Die gesamtwirtschaftliche Bedeutung dieser 
Zunahme ist freil ich zu relativieren: Dem Anteilszuwachs dieser Berufs­
gruppe Verkaufs- und Dienstleistungshilfskräfte im Ausmaß von 0,5 Pro­
zentpunkten ist der oben bereits angeführte Antei lszuwachs der Ange­
stel ltenberufe höherer und hoher Qual ifikation um insgesamt 7 ,3  Pro­
zentpunkte gegenüberzustellen . Von einer Tendenz zur Polarisierung im 
Bereich der Dienstleistungsberufe kann also keine Rede sein .  
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Wie in al len hoch entwickelten Volkswirtschaften sank auch in  Öster­
reich der Beschäftigungsanteil der Handwerksberufe und Maschinenbe­
diener sehr deutlich , näml ich von 27,3% (1 99 1 )  auf 21 ,8% (2001 ) .  These 
4 kann mithin n icht verworfen werden.  Diese E inbußen i n  den Berufs­
hauptgruppen 7 und 8 verteilen sich wie folgt auf die einzelnen (konsoli­
dierten) Berufsgruppen: Bauberufe und Bergleute -33.800; Metallarbeiter, 
Mechaniker, Präzisionsarbeiter, Drucker (Berufsgruppen 72 und 73) 
-33 .700; Sonstige Handwerksberufe -67.500; Anlagen- und Maschinen­
bediener, Montierer (Berufsgruppen 81  und 82) -39.800. Ledigl ich die Be­
rufsgruppe der Fahrzeugführer und Bediener mobiler Anlagen wies eine 
leichte Zunahme auf (+7. 1 00) . 

Der Anteil der Fachkräfte in der Land- und Forstwirtschaft sch l ießlich 
verringerte sich von 5,4% ( 1 99 1 )  auf 3,6% (2001 ; These 5). 

Auch These 6,  wonach insgesamt eine Tendenz zu Berufen mit höhe­
ren Anforderungen an Bi ldung und andere Schlüsselqual ifikationen be­
stehe, lässt sich anhand der Österreichischen Daten untermauern. Im Gro­
ßen und Ganzen galt der Zusammenhang : je höher der für eine Berufs­
gruppe erforderliche Bi ldungsabschluss, desto günstiger die Beschäfti­
gungsentwicklung. Unter den Berufshauptgruppen 4 bis 8, welche einen 
BMS- oder Lehrabschluss erfordern , waren für die dienstleistungsorien­
tierten Hauptgruppen 4 und 5 Zuwächse, die fertigungsorientierten Haupt­
gruppen 7 und 8 sowie d ie Land- und forstwirtschaftliehen Fachkräfte aber 
Abnahmen zu konstatieren. Hier kamen also sektorale bzw. Branchenef­
fekte zum Tragen . 

5. Die Verteilung der Erwerbspersonen nach Berufshaupt­
gruppen, Sektoren und Wirtschaftsbereichen 2001 

ln d iesem und im folgenden Abschnitt erfolgt eine Vertiefung der Be­
rufsstrukturanalyse durch die Berücksichtigung der Dimensionen Sektor 
und Wirtschaftsbereich (drei Sektoren und neun Wirtschaftsbereiche). Die 
Untergl iederung des tertiären Sektors in fünf Wirtschaftsbereiche (Sub­
sektoren) orientiert sich dabei an funktionalen Kriterien: 

� Distributive Dienstleistungen (Handel , Reparatur, Lagerung, Spedi­
tion, Reisebüros, Verkehrswesen, Nachrichtenübermittlung); 

� Produktionsbezogene Dienstleistungen (Banken,  Versicherungen , 
Realitätenwesen, Vermietung , Datenverarbeitung, Forschung und 
Entwicklung, Unternehmensbezogene Dienstleistungen) ; 

� Konsumorientierte Dienstleistungen (Fremdenverkehr, Kultur, Unter­
haltung, Wäscherei ,  Körperpflege, Haushaltsdienste) ; 

� Soziale Dienstleistungen (U nterrichts-, Gesundheits- und Sozial­
wesen); 
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.j:>. 00 Tabelle 2 :  Berufstätige (in Tsd.) laut VZ 2001 nach Sektoren, Wirtschaftsbereichen und 
Berufshauptgruppen 
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Quelle: Statistik Austria: VZ 2001 ; eigene Berechnungen auf Grund dieser Daten. 
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Tabelle 3:  Prozentanteile der Berufshauptgruppen an den Erwerbspersonen der Sektoren 
und Wirtschaftsbereiche 2001 

Berufshauptgruppen < 1 >  <2> 
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Bergbau < 1 0-14> 8,57 1 ,58 

Sachgüterproduktion <1 5-37> 8,36 2,46 
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Bauwesen <45> 8,26 0,65 

Sekundärer Sektor < 1 0-45> 8,34 1 ,97 

Distributive DL <50-52, 60-64> 1 1 ,97 1 ,57 

Produktionsbezogene DL <65-74> 8,40 1 1 ,27 
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> Öffentliche Dienstleistungen (Öffentliche Verwaltung, Sozialversi­
cherung, Entsorgung, l nteressenvertretung, Vereine). 

Der sekundäre Sektor besteht aus den vier Wirtschaftsbereichen Sach­
güterproduktion, Bergbau,  Bauwesen sowie Energie- und Wasserversor­
gung. 

Dieses Kapitel befasst s ich mit der Vertei lung der Berufstätigen nach 
Berufshauptgruppen und Sektoren sowie Wirtschaftsbereichen im Jahre 
2001 , das folgende mit den Änderungen der Berufsprofi le in den einzel­
nen Wirtschaftsbereichen zwischen 1 991 und 2001 . 

Tabel le 2 beinhaltet eine Kreuzklassifikation der Gesamtheit der Er­
werbspersonen (ohne geringfügig Beschäftigte) des Jahres 2001 nach Be­
rufshauptgruppen und Wirtschaftsbereichen. Tabelle 3 zeigt die Prozent­
anteile der Berufshauptgruppen an der jewei l igen Gesamtzah l  der Er­
werbspersonen in  den Wirtschaftsbereichen und Sektoren im Jahre 2001 . 

l n  der Sachgüterproduktion betrug demnach der Anteil der fertigungs­
nahen Berufshauptgruppen 7 und 8 sowie der Hi lfskräfte etwa 60%, be­
reits mehr als ein Viertel entfiel auf hoch qual ifizierte Angestellte, rund 
1 2% waren Büroangestellte oder Verkäufer. 

Unter den fünf Wirtschaftsbereichen des tertiären Sektors wiesen die 
Sozialen und die Produktionsbezogenen Dienste die am höchsten quali­
fizierte Beschäftigung auf. ln den Sozialen Diensten entfielen auf die Be­
rufshauptgruppen 1 bis 3, wo die Be- und Verarbeitung von Wissen im 
Zentrum steht, etwa 60% der Beschäftigten,  auf  d ie übrigen Angestell­
tenberufe (Hauptgruppen 4 und 5) rund ein Viertel .  ln den Produktions­
bezogenen Diensten gehörte die Hälfte der Erwerbspersonen den drei 
Dienstleistungs-Berufshauptgruppen mit höheren und hohen Qualifika­
tionsanforderungen an, etwa ein Viertel jenen mittlerer Bi ldungsqual ifika­
tion. Sowohl in den Distributiven als auch in den Öffentlichen Diensten be­
trug der Beschäftigtenanteil der hoch qualifizierten Angestel lten- und der 
mittel qualifizierten Dienstleistungsberufe jeweils etwa ein Dritte l .  ln  den 
Konsumorientierten Diensten war fast d ie Hälfte der Erwerbspersonen als 
Büroangestellte, Verkäufer oder in Personenbezogenen Dienstleistungs­
berufen tätig, rund ein Viertel im Bereich der Wissensbearbeitung. Einen 
hohen Beschäftigtenanteil der Handwerksberufe und Maschinenbediener 
(Hauptgruppen 7 und 8) wiesen nur d ie Distributiven Dienste auf (fast ein 
Viertel) .  Der Antei l  der H i lfskräfte lag in den Distributiven,  Sozialen und 
Öffentlichen Diensten jeweils etwas unter 1 0% ,  höhere Anteile hatten nur 
die Produktionsbezogenen und die Konsumorientierten Dienste, wo die­
se Quote jeweils auch die entsprechende der Sachgüterproduktion über­
traf. 
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Tabelle 4: Berufstätige (in Tsd.) lt. VZ nach Sektoren, Wirtschaftsbereichen und Berufshauptgruppen: 
absolute Änderungen 1 991-2001 

Berufshauptgruppen 

Sektoren und Wirtschaftsbereiche 
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Berqbau < 1 0- 14> 

Sachgüterproduktion <1 5-37> 
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Bauwesen <45> 

Sekundärer Sektor <1 0-45> 

Distributive DL <50-52, 60-64> 

Produktionsbezogene DL <65-7 4> 

Konsumorientierte DL <55, 92-95> 

Soziale Dienstleistungen <80, 85> 

Öffentliche DL <75, 90, 91 , 99> 
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6. Die Berufsprofile in den Wirtschaftsbereichen 1991-2001 

Verfolgt wird nun der Wandel der berufl ichen Struktur der Beschäftigung 
in den einzelnen Wirtschaftsbereichen. Die Tabelle 4 zeigt die absoluten 
Änderungen der Zahl der Erwerbspersonen zwischen 1 991 und 2001 nach 
Berufshauptgruppen in den Sektoren und Wirtschaftsbereichen . 

6.1 Änderungen der Berufsstruktur in der Sachgüterproduktion 

l n  der Sachgüterproduktion sank die Zahl der Erwerbspersonen in den 
neunziger Jahren um fast ein Fünftel .  Gleichzeitig veränderte sich die Be­
rufsstruktur erheblich: Die Arbeitskräftenachfrage von Seiten der I ndustrie 
und des Verarbeitenden Gewerbes verschob sich von den Facharbeitern 
und Maschinen- und Anlagenbedienern zu den Dienstleistungsberufen, 
insbesondere zu den Angestelltenberufen mit höheren und hohen Quali­
fikationsanforderungen, in geringem Maße aber auch zu den Hi lfskräften 
(vg l .  die Tabellen 2 und 4) . 

Der Anteil der Beschäftigten in  Sonstigen Handwerksberufen (Berufs­
gruppe 74: Berufe in der Nahrungsmittelverarbeitung; Holzbearbeiter und 
Möbeltischler; Textil- und Bekleidungsberufe; Fell-, Lederverarbeiter und 
Schuhmacher) an der Gesamtzahl in der Sachgüterproduktion sank von 
1 5,5% ( 1 991 )  auf 9,3% (2001 ) ,  jener der Metallbearbeiter, Mechaniker und 
verwandten Berufe sowie der Präzisionsarbeiter, Kunsthandwerker, Dru­
cker und verwandten Berufe (Gruppen 72-73: Former, Schweißer, Blech­
kaltverformer, Baumetallverformer; Grobschmiede, Werkzeugmacher; Ma­
schinenmechaniker und -schlosser; Elektro- und Elektronikmechaniker 
und -monteure; Präzisionsarbeiter für Metall und verwandte Werkstoffe; 
Töpfer, Glasmacher; Kunsthandwerker für Holz, Texti l ien, Leder; Druck­
handwerker) von 1 9,9% auf 1 7 ,9%, jener der Bediener stationärer Anla­
gen sowie der Maschinenbediener und Montierer (Gruppen 8 1 -82) von 
1 5 ,7% auf 1 2 ,2% und jener der Bauberufe (Gruppe 71 ) von 5 ,2% auf 
3,3%. Diese Berufsgruppen waren die Hauptverlierer der Rationalisierung 
von Fertigungstätigkeiten und von Produktionsverlagerungen ins Ausland . 
Währenddessen erhöhte sich die Quote der Fahrzeugführer und Bedie­
ner mobiler Anlagen (Gruppe 83) von 2,4% auf 3% und jene der Hilfsar­
beiter in der Fertigung und im Transportwesen (Berufsgruppen 92 und 93) 
von 9,7% auf 1 3,3%. ln den beiden letztgenannten Berufsgruppen ergab 
sich eine absolute Zunahme von 1 0.200. 

Der Beschäftigtenanteil der Geschäftsleiter und Geschäftsbereichslei­
ter in großen U nternehmungen (mit zehn und mehr unselbstständig Be­
schäftigten ;  Berufsgruppen 1 1 -1 2 : Generald irektoren und Hauptge­
schäftsführer; Produktions- und Operationsleiter; Sonstige Fachbereichs­
leiter) stieg von 3, 1 %  ( 1 99 1 )  auf 6,6% (2001 ), jener der Sonstigen aka-
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demischen Berufe (Gruppe 24: Unternehmensberatungs- und Organisa­
tionsfachkräfte; Juristen; Wirtschaftswissenschaftler) von 0,3% auf 0,8%, 
jener der Techn ischen Fachkräfte (Gruppe 31 : Material- u nd ingenieur­
technische Fachkräfte ; Datenverarbeitungsfachkräfte; Bediener optischer 
und elektronischer Anlagen; Sicherheits- und Qualitätskontrol leure) von 
5,8% auf 8, 1 %  und jener der Sonstigen nichttechnischen Fachkräfte (Grup­
pe 34: Finanz- und Verkaufsfachkräfte; Verwaltungsfachkräfte und Buch­
halter; Designer) von 6,2% auf 7,2%. Nur geringfügig erhöhte sich der An­
teil der Naturwissenschaftler und Diplomingenieure (Gruppe 21 : Physiker 
und Chemiker; Mathematiker und Statistiker; I nformatiker; Architekten und 
Diplomingenieure), näml ich von 1 ,5% auf 1 ,6%. Dem entsprach eine ab­
solute Abnahme der Erwerbspersonenzahl um rd . 1 .800! E ine Zunahme 
war auch für den Beschäftigtenanteil der Büroangestellten (Berufshaupt­
gruppe 4) zu verzeichnen , und zwar von 7,0% auf 8,7%. 

6.2 Änderungen der Berufsstruktur in den Distributiven Diensten 

Auch im Bereich der Distributiven Dienste, wo sich die Zahl der Erwerbs­
personen in den neunziger Jahren um 7 4. 1 00 erhöhte, fanden wesentli­
che Veränderungen in der Berufsstruktur statt. Diese Veränderungen der 
Nachfrage erfolgten in erster Linie zu lasten der Verkäufer und zugunsten 
der Nichttechnischen Fachkräfte und der Führungskräfte. Die Verschie­
bungen gingen somit von Dienstleistungsberufen mittlerer Qual ifikation zu 
Angestelltenberufen mit höheren und hohen Bildungsanforderungen. 

Der Anteil der Wissensbearbeiterinnen (Berufshauptgruppen 1 -3) an der 
Gesamtzahl der Berufstätigen in den Distributiven Diensten stieg von 24,5% 
( 1 99 1 )  auf 34, 1 %  (2001 ; vgl .  Tabellen 2 und 4) , wobei d ieser Zuwachs 
überwiegend auf die Sonstigen nichttechnischen Fachkräfte (Berufsgruppe 
34: Finanz- und Verkaufsfachkräfte, Handelsmakler, Verwaltungsfachkräfte, 
Buchhalter; 1 991 1 0 ,2%,  2001 1 6 ,3%) und die Geschäftsleiter und Ge­
schäftsbereichsleiter in g rößeren Unternehmen (Gruppen 1 1 -1 2 : 1 991  
2 ,3%,  2001 6 , 1  %)  entfiel .  Die deutliche Zunahme des Antei ls der Nicht­
technischen Fachkräfte betraf den gesamten Handelsbereich und d ie 
Nachrichtenübermittlung. Bemerkenswert ist, dass der Beschäftigtenan­
teil der Leiter kleiner Unternehmen sank, nämlich von 7,2% auf 5,9%, was 
auf den diesbezügl ichen Rückgang in der Wirtschaftsklasse Einzelhan­
del und Reparatur (1 991 1 1  ,6%; 2001 8 ,6%) zurückzuführen ist. 

Während die Quote der Büroangestellten (Hauptgruppe 4) leicht anstieg, 
verringerte sich jene der Verkäufer (Gruppe 52) sehr stark, nämlich von 
25,8% auf 1 6 , 1  %. Ausschlaggebend für diesen starken Rückgang war d ie 
entsprechende Entwicklung im Einzelhandel und in der Reparatur: Dort 
war 1 991 noch jede zweite Erwerbsperson im Verkauf tätig (51 ,4%), 2001 
aber nur mehr rund ein Drittel (35 ,3%). 
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Für die beiden fertigungsorientierten Berufshauptgruppen 7 u nd 8 war 
in den Distributiven Diensten jeweils eine leichte Abnahme zu verzeich­
nen.  Der Beschäftigtenanteil der H i lfsarbeitskräfte änderte sich in den 
neunziger Jahren nicht. 

6.3 Änderungen der Berufsstruktur in den Produktionsbezogenen 
Diensten 

Der am stärksten wachsende Wirtschaftsbereich des tertiären Sektors 
waren d ie Produktionsbezogenen Dienste. Dort stieg die Zah l  der Be­
rufstätigen zwischen 1 991  und 2001 um etwa die Hälfte (+1 64.600). Die­
se Beschäftigungszunahme war von bedeutenden Veränderungen in der 
Berufsstruktur begleitet. Wie in den Distributiven Diensten handelte es sich 
dabei vor allem um Verschiebungen von Dienstleistungsberufen mittlerer 
zu Dienstleistungsberufen höherer und hoher Qualifikation, in erster Linie 
von den Büroangestellten zu den Nichttechnischen Fachkräften . 

2001 übte bereits fast jede zweite Erwerbsperson in den Produktions­
bezogenen Diensten einen Angestelltenberuf mit höheren oder hohen Bil­
dungsanforderungen aus. Der Beschäftigtenanteil der Berufshauptgrup­
pen 1 bis 3 erhöhte sich von 39,6% auf 49,7%, wobei der Anteilszuwachs 
großteils den Sonstigen n ichttechnischen Fachkräften (Berufsgruppe 34) 
zukam ( 1 991  1 6 ,0%; 2001 21 ,3%). Der Anteil der letztgenannten Berufe 
nahm in besonderem Maße im Versicherungswesen zu, stieg aber auch 
im Bankwesen (1 991 1 6, 1 %; 2001 25,2%) und im Realitätenwesen ( 1 991 
1 2 ,9%; 2001 21 , 1  %) stark.8 Die Beschäftigtenquote der Büroangestellten 
sank von 38,2% auf 24,9%. Die relative Bedeutung der Büroangestellten 
verringerte sich dabei nicht nur im Versicherungswesen sehr stark,9 son­
dern auch im Bankwesen ( 1 991  67,6%; 2001 53,0%). 

Während der Beschäftigtenanteil der Handwerksberufe und Maschi­
nenbediener (Hauptgruppen 7 und 8) stieg, was auf Zuwächse in den Wirt­
schaftsklassen Real itätenwesen und Vermietung sowie Unternehmens­
bezogene Dienstleistungen zurückzuführen ist, reduzierte sich jener der 
Dienstleistungshilfskräfte (Berufsgruppe 9 1 )  von 1 6 ,6% auf 1 3,4%. Im Be­
reich Real itätenwesen und Vermietung (ÖNACE-Abtei lungen 70 und 7 1 )  
sank der Antei l  der Hausmeister, Hauswarte u n d  anderer D ienstleis­
tungshilfskräfte von 57, 1 %  auf 34,6%. 

6.4 Änderungen der Berufsstruktur in den Konsumorientierten 
Diensten 

l n  den Konsumbezogenen Diensten, wo die Zahl der Erwerbspersonen 
in den neunziger Jahren relativ schwach zunahm, nämlich um 28.500, wa­
ren die Verschiebungen in der Berufsstruktur weniger ausgeprägt. Sowohl 
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innerhalb der Angestelltenberufe mit höheren und hohen Qualifikations­
anforderungen als auch bei den Dienstleistungsberufen mittlerer Qualifi­
kation fanden jeweils gegenläufige Entwicklungen statt: 

Der Beschäftigtenanteil der Managementberufe (Hauptgruppe 1 )  sank, 
da die Abnahme bei den Leitern kleiner Unternehmen (1 99 1  1 6,0%; 2001 
1 0,4%) gegenüber der Zunahme bei den Geschäftsleitern g rößerer Unter­
nehmen ( 1 991  0,8%; 2001 2 ,9%) überwog.  Am stärksten ging der Anteil 
der Leiter kleiner Unternehmen im Fremdenverkehr ( 1 991  2 1  ,2%;  2001 
1 3 ,5%) sowie in der Wirtschaftsklasse Wäscherei ,  Körperpflege, Bäder 
(ÖNACE-Abteilung 93; 1 991 1 1  ,0%; 2001 5,8%) zurück. U nter den Aka­
demischen Berufen war der Antei lsgewinn der Sonstigen akademischen 
Berufe (von 2 ,0% auf 4,8% al ler Berufstätigen der Konsumorientierten 
Dienste) am bedeutendsten. Dieser wiederum geht in erster Linie auf d ie 
hohe Zunahme des Beschäftigtenanteils dieser Berufsgruppe in der Bran­
che Kultur, Sport und Unterhaltung (Abtei lung 92) zurück (von 1 3 ,8% auf 
26,8%). Zu den Sonstigen akademischen Berufen zählen ja neben den 
Unternehmensberatungs- und Organisationsfachleuten, den Juristen, den 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlern auch die Schriftsteller, Journalis­
ten ,  bildenden und darstellenden Künstler sowie die Archiv-, Bibl iotheks­
und Dokumentationswissenschaftler. H ingegen sank i n  d ieser Wirt­
schaftsklasse die Quote der Sonstigen nichttechnischen Fachkräfte (von 
34,6% auf 1 6 ,0%), denen außer Finanz- und Verkaufsfachkräften sowie 
Verwaltungsfachkräften auch Künstlerische, Unterhaltungs- und Sportbe­
rufe zuzuordnen sind. Es fand in d ieser Branche somit eine n icht uner­
hebliche Akademisierung des Fachpersonals statt. Insgesamt erhöhte sich 
der Anteil der Akademischen Berufe sowie Technischen und nichttechni­
schen Fachkräfte (Hauptgruppen 2 und 3) in  den Konsumorientierten 
Diensten von 1 0, 1 %  auf 1 4,4%. 

Im mittleren Segment der Dienstleistungsberufe stieg der Beschäftig­
tenantei l  der Büroangestellten (Hauptgruppe 4), während jener der Per­
sonenbezogenen Dienstleistungsberufe (Gruppe 5 1 )  fiel ,  und zwar von 
45,6% aller Erwerbspersonen der Konsumtiven Dienste auf 40, 1 %. Zu den 
Personenbezogenen Dienstleistungsberufen gehören u .  a. die einschlä­
gigen Berufe im hauswirtschaftl iehen Bereich und im Gaststättenwesen 
(Köche und Kellner) sowie Friseure und Kosmetiker. 

Der Anteil der Dienstleistungshilfskräfte (u. a. Haushaltshilfen, Hi lfskräf­
te und Reinigungspersonal in Büros und Hotels, Handwäscher und Hand­
bügler, Hausmeister, Hauswarte, Fensterputzer) schließlich sank von 1 9,6% 
( 1 99 1 )  auf 1 7 ,5% (2001 ), wobei der Rückgang hier in der Wirtschafts­
klasse Wäscherei, Körperpflege, Bäder am deutl ichsten war (von 1 7, 1 %  
auf 6,9%). 
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6.5 Änderungen der Berufsstruktur in den Sozialen Diensten 

Die Veränderungen der Berufsstruktur in den Sozialen Diensten, wo die Zahl 
der Erwerbspersonen zwischen 1 991 und 2001 sehr stark zunahm (+1 37.200), 
spiegeln vor allem die Verschiebungen im Unterrichtswesen wider: 

Der Beschäftigtenanteil der Lehrkräfte mit akademischer Ausbildung (Be­
rufsgruppe 23) stieg dort von 22,5% auf 51 ,6% (+ 78.200) , während jener 
der Lehrkräfte ohne akademische Ausbi ldung von 57,9% auf 1 2 ,6% fiel 
(-79.600) . Der starke Rückgang der Zah l  der n ichtakademischen Lehr­
kräfte ist darauf zurückzuführen, dass mittlerweile für nahezu al le Lehr­
berufe eine akademische Ausbildung erforderlich ist. Die demographische 
Entwicklung bedingt die leichte Abnahme der Gesamtzahl der Lehrkräfte 
im U nterrichtswesen.  Ausschlaggebend für die Zunahme der Zahl der 
Lehrkräfte mit akademischer Ausbi ldung in einem Ausmaß, welches den 
Rückgang im Bereich des nichtakademischen Lehrpersonals nahezu kom­
pensierte, war erstens die Tendenz zu höherer und damit längerer Aus­
bi ldung (insbesondere in den Berufsbildenden Höheren Schulen, in den 
Kol legs, an den Akademien, Fachhochschulen , Hochschulen und Univer­
sitäten).  Zweitens stieg der Bedarf an Lehrkräften für d ie Weiterbi ldung. 

Der m it der Zunahme der Frauenerwerbstätigke it einhergehende Be­
darfszuwachs an Kinderbetreuungspersonal schlug sich im Anstieg der 
Beschäftigungsquote der Personenbezogenen Dienstleistungsberufe 
(Gruppe 5 1 )  im Unterrichtswesen von 1 ,2% (1 99 1 )  auf 8,6% (200 1 )  nie­
der (+1 7.900) . 

Im  Gesundheits- und Sozialwesen betraf die wichtigste Veränderung in 
der beruflichen Struktur der Beschäftigung die letztgenannte Gruppe der 
Personenbezogenen Dienstleistungsberufe. Die steigende Lebenserwar­
tung bedingt einen stark steigenden Bedarf an PflegepersonaL Der Anteil 
der Personenbezogenen Dienstleistungsberufe an der Gesamtheit der Be­
rufstätigen im Gesundheits- und Sozialwesen erhöhte sich daher von 
22,4% ( 1 99 1 )  auf 29,2% (200 1 ) .  

Für d ie Sozialen Dienste insgesamt resultiert eine Zunahme des Anteils 
der Berufstätigen in Akademischen Berufen und in Personenbezogenen 
Dienstleistungsberufen sowie eine Abnahme des Beschäftigtenanteils der 
Technischen und nichttechnischen Fachkräfte sowie der Büroangestell­
ten .  

6.6 Änderungen der Berufsstruktur i n  den Öffentlichen Diensten 

Auch in den Öffentlichen Diensten, wo die Zahl der Berufstätigen in den 
neunziger Jahren weitgehend stagnierte (+3.300), verschob sich die Be­
schäftigtenstruktur zu den Dienstleistungsberufen mit höheren und hohen 
Anforderungen an d ie Bi ldung, wenngleich bei weitem nicht in dem Aus-
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maß wie in den Produktionsbezogenen und den Distributiven Diensten, da 
der Anteil der Berufshauptgruppe 3 (Technische und nichttechnische Fach­
kräfte sowie Lehrkräfte ohne akademische Ausbi ldung) zurückging. Der 
Beschäftigtenanteil der Büroangestellten und Personenbezogenen Dienst­
leistungsberufe erhöhte sich jeweils leicht (vgl .  die Tabellen 2 und 4). 

Eine Auswertung auf der Ebene der Zweistei ler (Berufsgruppen) bringt 
zutage, dass sich der Beschäftigenanteil der Sonstigen akademischen Be­
rufe (Gruppe 24: Juristen,  Wirtschafts- und Sozialwissenschaftler, Aka­
demische Verwaltungsfachkräfte des öffentlichen Dienstes) an der Ge­
samtheit der Erwerbspersonen in den Öffentlichen Diensten fast verdop­
pelte (von 3,6% 1 991  auf 6,6% 2001 ) .  Ausschlaggebend h iefür war der 
entsprechende Anstieg im Bereich der Öffentlichen Verwaltung und der 
Sozialversicherung (von 2,3% auf 5,9%). 

Der Erhöhung der Beschäftigtenquote der Sonstigen akademischen Be­
rufe stand ein Rückgang jener der Sonstigen nichttechnischen Fachkräf­
te (Gruppe 34: Verwaltungsfachkräfte, Zoll-, Steuer- und verwandte Fach­
kräfte der öffentl ichen Verwaltung,  Kriminalbeamte, F inanz- und Ver­
kaufsfachkräfte) gegenüber (von 1 8,7% auf 1 3 ,9% der Gesamtheit in den 
Öffentlichen Diensten). Diese Abnahme betraf sowohl die Öffentliche Ver­
waltung und die Sozialversicherung (von 1 8 ,4% auf 1 4,4%) als auch die 
I nteressenvertretungen und Vereine (von 24, 1 %  auf 1 5 ,6%). ln der letzt­
genannten Wirtschaftsklasse war gleichzeitig ein starker Anstieg der Quo­
te der Personenbezogenen Dienstleistungsberufe zu konstatieren (von 
1 ,0% auf 6 ,3%). 

Auffallend ist letztlich die Abnahme des Beschäftigtenanteils der Ferti­
gungs- und Transporth i lfskräfte (Berufsgruppen 92 und 93) in den Öf­
fentlichen Diensten (von 5,4% 1 991  auf 1 ,9% 2001 ) ,  wobei dies in  erster 
Linie auf den entsprechenden Rückgang in der Öffentl ichen Verwaltung 
(von 5 ,7% auf 1 ,5%) zurückzuführen ist. 

Die Veränderungen der beruflichen Strukturen der Beschäftigung waren 
somit in den fünf Wirtschaftsbereichen des tertiären Sektors durchaus un­
einheitl ich . Die einzige al lgemeine Tendenz war die leichte Abnahme des 
Anteils der Hilfskräfte (Hauptgruppe 9) an der jeweil igen Gesamtheit der 
Erwerbspersonen. 

7. Die berufliche Tertiärisierung der Beschäftigung 1991-2001 

Die Tertiärisierung der Beschäftigung kann anhand von drei Merkmalen 
der Berufstätigen gemessen werden: erstens anhand des Produktions­
schwerpunkts des Betriebs, dem ein Berufstätiger angehört, zweitens an­
hand der Berufszugehörigkeit und drittens anhand der tatsächlich ausge­
übten Tätigkeit. Da über die Tätigkeitsverteilung in Österreich keine Da­
ten vorliegen, bleiben nur die ersten beiden Möglichkeiten der Messung. 
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Für die sektorale Zuordnung der Beschäftigten nach dem Schwerpunkt 
der wirtschaftlichen Aktivität der einzelnen Betriebe ergibt sich folgendes 
Ergebnis: Gemäß den Volkszählungsdaten erhöhte sich der Antei l  des 
Dienstleistungssektors an der Gesamtheit der Erwerbspersonen (ohne ge­
ringfügig Beschäftigte) von 60, 1 %  ( 1 99 1 )  auf 67,7% (2001 ) .  

Die folgenden Ausführungen gelten der Tertiärisierung der Beschäfti­
gung unter Bezugnahme auf das Merkmal des ausgeübten Berufs. Zur 
empirischen Bestandsaufnahme wurden al le Berufsgruppen laut ÖlSCO­
Systematik jeweils einer von drei Kategorien zugeordnet: den Land- und 
forstwirtschaftliehen Berufen, den Fertigungsberufen oder den Dienstleis­
tungsberufen: 

� Land- und forstwirtschaftliche Berufe: Fachkräfte in  der Land- und 
Forstwirtschaft <6>, Land- und forstwirtschaftliche Hilfsarbeiter <92>; 

� Fertigungsberufe: Handwerks- und verwandte Berufe <7>, Bedie­
ner stationärer und verwandter Anlagen <81 >, Maschinenbediener 
und Montierer <82>,  Hi lfsarbeiter im Bergbau ,  Baugewerbe, in der 
Fertigung und im Transportwesen <93>; 

� Dienstleistungsberufe: Leitende Verwaltungsbedienstete und Füh­
rungskräfte in der Privatwirtschaft < 1 > ,  Akademische Berufe <2>, 
Technische und nichttechnische Fachkräfte, nichtakademische Lehr­
kräfte <3>, Büroangestel lte <4> ,  Personenbezogene Dienstleis­
tungsberufe, Sicherheitsbedienstete und Verkäufer <5>, Fahrzeug­
führer und Bediener mobiler Anlagen <83>, Verkaufs- und Dienst­
leistungshilfskräfte <91 > ,  Soldaten <0>. 

Der Anteil der Erwerbspersonen in Dienstleistungsberufen an der Ge­
samtzahl der Erwerbspersonen stieg von 65,6% ( 1 99 1 )  auf 73,4% (2001 ; 
siehe Tabelle 5) .  Das Ausmaß der berufsbezogenen Tertiärisierung der 
Beschäftigung geht somit nicht unerheblich über das Ausmaß der sektor­
bezogenen Tertiärisierung der Beschäftigung h inaus. Dies ist darauf zu­
rückzuführen, dass nicht nur der weit überwiegende Teil der in Betrieben 
des tertiären Sektors tätigen Erwerbspersonen Dienstleistungsberufe aus­
übt, sondern auch schon fast die Hälfte der in Betrieben der Sachgüter­
produktion tätigen Personen. 

Im tertiären Sektor änderte sich der Anteil der Erwerbspersonen, d ie in 
Dienstleistungsberufen tätig sind , zwischen 1 991  und 2001 nur wenig,  
nämlich von 89,8% auf 90,7%. Der starke gesamtwirtschaftliche Anstieg 
der Zah l  der in Dienstleistungsberufen Tätigen (um fast 400.000) resul­
tiert daher fast ausschließlich aus dem Branchenstruktureffekt, d. h. den 
überdurchschn ittl ichen Beschäftigungszuwächsen in der Mehrzahl der 
Branchen des Dienstleistungssektors. 

l n  allen Wirtschaftsbereichen des tertiären Sektors mit Ausnahme der 
Distributiven Dienste lag d ie Beschäftigtenquote der Dienstleistungsberu­
fe 2001 über 90% (vgl. Tabelle 5). ln den Branchen der Distributiven Diens-
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Tabelle 5: Berufstätige (in Tsd.) lt. VZ 2001 nach Sektoren, Wirtschaftsbereichen und Berufskategorien 

Berufshauptgruppen 
ro :E r 
CO ::;· Ql ..., ..... :::::1 C Ul C.. 
ät (') I 

::T c Ql :::::1 � c.. 
c;· 0' ::::r ..., CD *"  

in % der 
Bereichs-

Sektoren und Wirtschaftsbereiche Zahl besch. 

Land- u. Forstwi <1 -5> 1 38,1  92,37 

Ben:Jbau < 1 0-1 4> 0,0 0, 1 8  

Sachgüterproduktion <1 5-37> 0,6 0,08 

EnerQie-, WasserversorQ. <40-41 > 0,2 0,70 

Bauwesen <45> 0,3 0, 1 1  

Sekundärer Sektor < 1 0-45> 1 ,2 0,1 1 

Distributive DL <50-52, 60-64> 6 , 1  0,68 

Produktionsbezooene DL <65-74> 0,7 0 , 14  

Konsumorientierte DL <55, 92-95> 1 ,2 0,33 

Soziale Dienstleistunoen <80, 85> 1 ,0 0 , 1 8  

Öffentliche DL <75, 90, 91 , 99> 2,4 0,77 

Dienstleistungen <50-99> 1 1 ,3 0,44 

Gesamt 1 50,6 3,93 -
Land- u. forstwirtschaftliche Berufe: Berufs(haupt)gruppen 6,92 
Fertigungsberufe: Berufs(haupt)gruppen 7,81 ,82,93 
Dienstleistungsberufe: Berufs(haupt)gruppen 1 -5,83,91 ,01 
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Quelle: Statistik Austria: VZ 2001 ; eigene Berechnungen auf Grund dieser Daten. 
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te betrug dieser Anteil jeweils zwischen 80 und 90%, jedoch in der Wirt­
schaftsklasse Kfz-Handel und -Reparatur, Tankstellen nur 55,2%. ln den 
Unternehmensbezogenen Dienstleistungen sank der Anteil der Dienstleis­
tungsberufe in den neunziger Jahren von 93,3% auf 86,9%, was eine Fol­
ge des überproportionalen Beschäftigungswachstums in den Zweigen Rei­
nigung und Arbeitskräfteüberlassung war. 

ln den Betrieben, Zweigen und Branchen der Sachgüterproduktion schritt 
die , innere Tertiärisierung' der Beschäftigung zwischen 1 991 und 2001 we­
sentl ich fort: Der Anteil der Dienstleistungsberufe ausübenden Erwerbs­
personen in den Branchen der I ndustrie und des verarbeitenden Gewer­
bes stieg von 34 , 1 %  auf 44 ,0%! Der absolute Zuwachs bel ief sich auf 
1 4.900 Personen, wobei Zunahmen in einigen Branchen Rückgänge in an­
deren gegenüberstanden. Der Anteil der Dienstleistungsberufe an den Be­
rufstätigen erhöhte sich jedoch in allen Branchen, und zwar um jeweils zu­
mindest 6,5 Prozentpunkte (positiver Berufseffekt, siehe unten Kapitel ) .  

l n  zwei (konsolid ierten) Branchen übertraf der Antei l  der D ienstleis­
tungsberufe 2001 bereits die 60%-Marke: Büromaschinen und Nachrich­
tentechnik (48,  1 %  1 991 ; 64,2% 2001 ), Chemikal ien und Mineralölverar­
beitung (49,7%; 60,6%). l n  d rei sekundären Wirtschaftsklassen lag d ie 
entsprechende Quote zwischen 50 und 60% : Verlagswesen ,  Druckerei 
und Vervielfältigung (46,5%; 57,8%), Nahrungs- und Genussmittel (47, 1 %; 
54,8%), Medizin-, Mess- und Regeltechnik, Optik (38,6%; 52,4%). Über­
durchschn ittl ich war d ieser Antei l  auch in der Herstel lung von Gerä­
ten für d ie Elektrizitätserzeugung und -Verteilung (29,9%; 46,6%). Die ge­
ringste Quote verzeichnete d ie Holzverarbeitung (20,8% 1 99 1 ; 3 1 ,4% 
200 1 ) .  

8 .  Auf dem Weg zur informationeilen Gesellschaft 

Nicht al le Personen, die Dienstleistungsberufe ausüben, sind auch als 
I nformationsbearbeiterinnen einzustufen. I nternationale Vergleichsdaten 
zeigen frei l ich, dass der Antei l  der I nformationsbearbeiterinnen an den 
Beschäftigten in Dienstleistungsberufen im Steigen begriffen ist. l n  d ie­
sem Abschnitt soll versucht werden, anhand der Volkszählungsdaten 1 991 
und 2001 über d ie Berufstätigkeit auch für Österreich zu einer ersten Ein­
schätzung des Anteils der I nformationsbearbeiterinnen an der Gesamt­
heit der Personen in Dienstleistungsberufen und an der Gesamtheit der 
Erwerbspersonen (ohne geringfügig Beschäftigte) sowie der d iesbezüg­
l ichen Entwicklungstendenzen zu gelangen. 

Jede Art von Beschäftigung beinhaltet auch irgendeine Art von Infor­
mationsverarbeitung oder -bearbeitung. Die folgende Klassifikation , d ie 
sich möglichst eng an jene von Aoyama und Gasteils (2002) anlehnt, sor­
tiert die Berufstätigen danach, ob sie überwiegend Aufgaben der Verar-
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beitung und Bearbeitung von Informationen ausführen ( , l nformationsbe­
arbeiterlnnen') oder überwiegend mit der Be- und Verarbeitung von Sach­
gütern befasst sind (,Sachgüterbearbeiter lnnen') .  Für d ie Zuordnung in 
d ie Kategorie Informationsbearbeiterinnen oder in d ie Kategorie Sachgü­
terbearbeiterlnnen werden sowohl die sektoralen als auch die berufl ichen 
Merkmale der Erwerbspersonen herangezogen. Das Merkmal Beruf dient 
dabei als Hauptdeterminante, aber auch die Branchenzugehörigkeit wird 
für d ie Einschätzung des Aufgabenschwerpunkts der Berufstätigen he­
rangezogen . 

Im Einzelnen werden die Angehörigen der Berufshauptgruppen bzw. Be­
rufsgruppen gemäß ÖISCO in den einzelnen Wirtschaftsabteilungen laut 
ÖNACE folgendermaßen klassifiziert: 

:;... Leitende Verwaltungsbedienstete <1 1 > und Führungskräfte großer 
Unternehmen < 1 2> gelten als l nformationsbearbeiterlnnen, eben­
so Leiter kleiner Unternehmen < 1 3> im Bereich Energie- und Was­
serversorgung sowie im gesamten Dienstleistungssektor mit Aus­
nahme von Handel, Reparatur und Fremdenverkehr. 10 

:;... Angehörige der Berufshauptgruppen 2 (Akademische Berufe) und 
3 (Technische Fachkräfte, nichttechnische Fachkräfte, Lehrkräfte oh­
ne akademische Ausbildung) werden al lesamt als Informationsbe­
arbeiterinnen erachtet. 

:;... Büroangestellte <4> im Dienstleistungssektor (mit Ausnahme von 
Handel , Reparatur und Fremdenverkehr) sowie in der Energie- und 
Wasserversorgung zählen zu den l nformationsbearbeiterlnnen. 

:;... Das Verkaufspersonal <52> in der Energie- und Wasserversorgung 
sowie in al len Branchen des Dienstleistungssektors abgesehen von 
Handel,  Reparatur, Fremdenverkehr und Verkehrswesen wird den 
Informationsbearbeiterinnen zugeordnet. 

:;... Berufstätige in Personenbezogenen Dienstleistungsberufen und Si­
cherheitsbedienstete <51 > gelten hingegen als Sachgüterbearbei­
terlnnen. 1 1  

:;... Zugehörige der Berufshauptgruppen 6 (Fachkräfte in der Land- und 
Forstwirtschaft) , 7 (Handwerks- und verwandte Berufe) , 8 (Anlagen­
und Maschinenbediener und Montierer) , 9 (Hilfsarbeitskräfte) und 0 
(Soldaten) werden allesamt als Sachgüterbearbeiterlnnen betrach­
tet. 

Es handelt sich hier um eine vorsichtige Annäherung an die Bestimmung 
informationsbearbeitender Berufsgruppen unter Zuhi lfenahme einer Be­
rufs-Branchen-Matrix: Im Zweifel wurden Berufsfelder also der Sachgü­
terbearbeitung zugeordnet (z. B. Büroangestellte in der I ndustrie und im 
Verarbeitenden Gewerbe). Weil empirische Befunde zur quantitativen Be­
deutung von Tätigkeitsfeldern in den einzelnen Berufen nicht vorl iegen, ist 
d iese Untersuchung nur als erste Einschätzung zu werten .  

6 1  
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Unklar ist beispielsweise, wie die steigende Zahl von Beschäftigten der 
Hauptgruppen Handwerksberufe und Maschinenbediener einzuordnen ist, 
welche den Einsatz von I ndustrierobotern beaufsichtigen .  S ind die Auf­
gaben dieser Arbeitskräfte als mehrheitlich informationsbezogen oder über­
wiegend Sachgüter bearbeitend zu klassifizieren? ln  Ermangelung von 
Daten wurde vorerst wie gesagt der konservative Ansatz gewählt. 

Tabelle 6 zeigt die Resultate d ieser Klassifikation für das Jahr 2001 . Die 
Felder der Berufs-Branchen-Matrix beinhalten den jeweil igen Prozentan­
tei l  an der Gesamtheit der Erwerbspersonen. Die Berufsfelder der I nfor­
mationsbearbeiterinnen sind hellgrau markiert. 

Der Anteil der Informationsbearbeiterinnen an der Gesamtzahl der Be­
rufstätigen stieg in Österreich zwischen 1 991  und 2001 sehr stark, näm­
lich von 32,6% auf 40,3%. Gleichzeitig erhöhte sich der Anteil der in den 
drei Berufshauptgruppen mit höheren und hohen Bildungsanforderungen 
tätigen Informationsbearbeiterinnen an der Gesamtheit der Letzteren von 
73, 1 %  auf 79,4%. Die in den neunziger Jahren im Zuge der umfassenden 
Diffusion der modernen I KT, insbesondere des Internet, beschleunigte 
Tendenz zur informationallen Gesellschaft kam somit auch in der Berufs­
struktur sehr deutlich zum Ausdruck. 

9. Komponentenzerlegung der Beschäftigungsänderungen 
1991-2001 

Verschiebungen in der Berufsstruktur der Beschäftigung können sich 
aus Änderungen der Branchenstruktur bei unveränderten Berufsprofi len 
innerhalb der einzelnen Branchen (Branchenstruktureffekt, kurz: Bran­
cheneffekt) und aus einem Wandel der Berufsanteile in  den einzelnen 
Branchen bei konstanter Verteilung der Gesamtbeschäftigung auf die Bran­
chen (Berufsstruktureffekt, kurz: Berufseffekt) ergeben. Bei der Trennung 
zwischen Branchen- und Berufseffekt wird angenommen, dass sich eine 
nachfrageinduzierte Expansion der Beschäftigung einer Branche n icht 
auch auf das Berufsprofil derselben auswirkt, d .  h. es werden stil lschwei­
gend l ineare Produktionsfunktionen unterstellt. 

U rsachen von Verschiebungen in der Branchenstruktur der Beschäfti­
gung können zum einen Veränderungen in  der Zusammensetzung der 
Nachfrage der privaten Haushalte nach Sachgütern und Dienstleistungen 
sein ,  und zwar infolge von unterschiedlichen Einkommenselastizitäten der 
Nachfrage, von Geschmacksänderungen , von exogen induzierten Ände­
rungen der relativen Preise, aber auch infolge von Änderungen in der Al­
tersstruktur der Bevölkerung usw. Zum anderen können Branchen auch 
auf Grund von überproportionalem Wachstum der intermediären Nach­
frage und der Endnachfrage (I nvestitionen, Exporte) von Seiten der Unter­
nehmungen an Bedeutung gewinnen. 
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Änderungen der Berufsstrukturen innerhalb der Branchen resu ltieren 
aus fortschreitender funktioneller Arbeitsteilung und Spezialisierung, aus 
der Diffusion neuer Techniken, damit verbundenen und zusätzlichen or­
ganisatorischen Anpassungen und Innovationen etc. Von besonderer Be­
deutung in den neunziger Jahren waren in d iesem Zusammenhang die 
Auswirkungen der raschen und praktisch alle Wirtschaftszweige in mehr 
oder weniger starkem Maße betreffenden Ausbreitung der modernen IKT 

Zur quantitativen Einschätzung der beiden Gruppen von Einflussfakto­
ren ,  die im Branchen- bzw. im Berufseffekt zum Ausdruck kommen, auf 
die Veränderung der Berufsstruktur der Beschäftigung kann die Methode 
der Komponentenzerlegung (Shift-Share-Analyse) verwendet werden. Die­
se zerlegt die Änderung der Beschäftigung im Beruf j der Branche i in vier 
hypothetische Bestandteile: 

� Der N iveaueffekt gibt die Beschäftigungsänderung im Beruf j der 
Branche i im Ausmaß der Veränderungsrate der gesamtwirtschaft­
l ichen Beschäftigung an. 

� Der Brancheneffekt zeigt die Beschäftigungsänderung im Beruf j der 
Branche i an, wenn diese proportional der Nettoänderung (tatsäch­
l iche Änderungsrate der Branchenbeschäftigung abzüglich Ände­
rungsrate der gesamtwirtschaftl ichen Beschäftigung) der Gesamt­
beschäftigung der Branche i erfolgte. 

� Der Berufseffekt misst die Beschäftigungsänderung im Beruf j der 
Branche i, die sich durch Veränderung des Anteils des Berufs j an 
der Beschäftigung der Branche i bei konstanter Branchenbeschäf­
tigung ergäbe. 

� Der Residual- oder Interaktionseffekt ist d ie (in der Regel kleine) Dif­
ferenz zwischen der Summe der bislang genannten drei Effekte und 
der tatsächlichen Beschäftigungsänderung im Beruf j der Branche i . 

9.1 Die gesamtwirtschaftliche Ebene 

Führt man die Komponentenzerlegung der Änderungen der Beschäfti­
gung (Berufstätige nach Lebensunterhaltskonzept laut VZ) in  Österreich 
zwischen 1 991  und 2001 für das Merkmal Branche auf der Ebene der 
Wirtschaftsklassen (konsolidierte ÖNACE-Abteilungen) und für das Merk­
mal Beruf auf der Ebene der Berufsgruppen (ÖISCO) durch,  so ergibt 
sich , dass - gemessen an den Absolutbeträgen aller Beschäftigungsän­
derungen in dieser Branchen-Berufsgruppen-Matrix (ohne Niveaueffek­
te!) - 43,8% aller Beschäftigungsänderungen auf den Brancheneffekt und 
43,6% auf den Berufseffekt zurückgingen ( lnteraktionseffekt 1 2 ,6%). 

Laut der Untersuchung von Lassnigg und Prenner (1 997b) , wo anhand 
der Volkszählungsdaten über d ie Berufstätigen eine Komponentenzerle­
gung auf der Ebene der Wirtschaftsklassen bzw. der modifizierten Be-
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rufsabteilungen durchgeführt wurde, 12 lassen sich fast zwei Drittel (61 , 1 %) 
der Beschäftigungsänderungen zwischen 1 971 und 1 991 durch den Bran­
cheneffekt und etwas mehr als ein Viertel (28, 7%) durch den Berufseffekt 
,erklären' (Residualeffekt 1 0 ,2%). Ein noch größeres Gewicht des Bran­
cheneffekts ermittelte Weiss (1 988) für die Periode 1 971-81 : Mehr als zwei 
Drittel der gesamten Beschäftigungsänderungen können durch den Bran­
cheneffekt erklärt werden. 13 

Der Vergleich d ieser Ergebnisse zeigt, dass die Bedeutung der nach­
frageinduzierten Beschäftigungsänderungen (Brancheneffekt} abgenom­
men und die Bedeutung der Veränderungen der Berufsprofi le innerhalb 
der einzelnen Branchen (Berufseffekt) für die gesamten Verschiebungen 
in der Wirtschaftsklassen-Berufsgruppen-Matrix der Beschäftigung zuge­
nommen hat.14 Diese Entwicklung kann n icht überraschen :  Erstens sind 
die Beschäftigungsverschiebungen aus dem sekundären in  den tertiären 
Sektor n icht nur relativ, sondern auch absolut rückläufig . Zweitens bedin­
gen die al lgemeine Diffusion einer neuen Universaltechnik (moderne IKT) 
und die damit einhergehenden organisatorischen Änderungen erhebliche 
Umschichtungen in den beruflichen Strukturen so gut wie aller Branchen. 
Diese Diffusion beschleunigte und intensivierte sich in den neunziger Jah­
ren .  

9.2 Gesamtergebnisse für die Berufshauptgruppen 1 991-2001 

ln der Folge werden die Ergebnisse der Komponentenzerlegung der Be­
schäftigungsänderungen 1 991 -2001 auf dem Disaggregationsniveau der 
Berufshauptgruppen bzw. der Wirtschaftsbereiche dargelegt und d isku­
tiert, und zwar zunächst d ie Gesamtresultate für d ie Berufshauptgruppen 
und dann die Ergebnisse für einige ausgewählte Berufshauptgruppen auf 
der Ebene der Wirtschaftsbereiche. 

Tabelle 7 zeigt d ie Resultate der Komponentenzerlegung der Beschäf­
tigungsänderungen 1 991 -2001 für d ie neun untersuchten Berufshaupt­
gruppen. (Die Hauptgruppe <0> Soldaten wurde h ier außer Acht gelas­
sen.)  

Die Zahl der Erwerbspersonen (ohne geringfügig Beschäftigte) in Aka­
demischen Berufen (Hauptgruppe 2) beispielsweise stieg im Beobach­
tungszeitraum um 141 .24 7.  Diese absolute Veränderung lässt sich in die 
vier oben genannten Komponenten zerlegen: 59,5% (84.034 Personen) 
der Zunahme ergeben sich a l le in aus den Veränderungen des Berufs­
gruppenanteils in den einzelnen Wirtschaftsbereichen unter der Annah­
me konstanter Beschäftigung in d iesen (Berufseffekt). 23,8% (33.635 Per­
sonen) lassen sich auf die Abweichung der Beschäftigungsänderung in 
den einzelnen Wirtschaftsbereichen von der gesamtwirtschaftl ichen 
Wachstumsrate der Beschäftigung unter der Annahme konstanter Be-
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Tabelle 7: Komponentenzerlegung der Beschäftigungsänderungen nach Wirtschaftsbereichen u. 
Berufshauptgruppen 1 991-2001 : aggregierte Ergebnisse für die Berufshauptgruppen (Berufstätige 
in Tsd.) 

Berufs- abs. Niveau- Branchen- Berufs- lnterakt.- Berufs-
Berufshauptgruppen tätige Veränd. effekt effekt effekt effekt tätige 

1 991 91 -01 in  % der absoluten Veränderung 2001 

< 1 >  Privatwi. Führungskräfte, leit. Verwaltungsbedienst 237,1 83,6 1 1 ,55 0,45 83,37 4,64 320,7 

<2> Akademische Berufe 1 63,7 1 4 1 ,2 4,72 23,81 59,49 1 1 ,98 305,0 

<3> Techn., nichttechn. Fachkräfte, nichtakad. Lehrkräfte 6 1 9,5 96,2 26,21 62,02 26,61 -14 ,84 71 5,7 

<4> Büroangestellte 467,0 35,8 53, 1 0  1 40,92 -1 7,94 -76,08 502,8 

<5> Personenbez. Dienstleistungsberufe, Verkäufer 504,9 7,0 294, 1 3  341 ,79 -595,89 59,97 5 1 1 ,8 

<6> Fachkräfte in der Land- u. Forstwirtschaft 1 99,9 -61 ,9 -1 3 , 1 4  1 04,33 1 1 ,68 -2,87 1 38,0 

<7> Handwerksberufe 688,3 -1 35,0 -20,75 58,72 78,27 -16,24 553,3 

<8> Bediener von Maschinen u. Fahrzeugen, Montierer 31 5,8 -32,7 -39,28 1 04,70 56,89 -22,31 283, 1  

<9> H ilfsarbeitskräfte 444,2 1 8,7 96,91 78,74 1 2,59 -88,24 462,8 
-� 

Quelle: Statistik Austria: VZ 1 99 1  und 2001 ; eigene Berechnungen auf Grund dieser Daten . 
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rufsstrukturen in den Wirtschaftsbereichen zurückführen (Brancheneffekt) . 
4, 7% (6.663 Personen) der Zunahme entsprechen der Veränderung im 
Ausmaß der gesamtwirtschaftl ichen Wachstumsrate der Beschäftigung 
(Niveaueffekt). 1 2 ,0% ( 16 .9 1 5  Personen) schl ießlich gehen auf den l nter­
aktionseffekt zurück (Residualgröße) . 

Bei Berufshauptgruppen mit Beschäftigungsabnahme (z. B. Fachkräfte 
in der Land- und Forstwirtschaft) ist bei der I nterpretation zu beachten , 
dass der Niveaueffekt auf Grund der gesamtwirtschaftl ichen Beschäfti­
gungsausweitung auch dort positiv ist und der Gesamtdifferenz hinzuge­
zählt werden muss, welche dann in die verbleibenden drei Komponenten 
zerlegt wird .  Im konkreten Fall der Berufshauptgruppe 6 ist auch der lnter­
aktionseffekt positiv, sodass auf Branchen- und Berufseffekt gemeinsam 
1 1 6,0% der Beschäftigungsänderung 1 99 1 -2001 entfallen. 

Die extrem hohen Prozentwerte für al le Effekte im Fal le der Berufs­
hauptgruppe <4> Personenbezogene Dienstleistungsberufe und Verkäu­
fer sind auf die in Relation zum anfänglichen Bestand sehr geringen Be­
schäftigungsänderungen (+1 ,38%) zurückzuführen. 

Betrachtet man die Brancheneffekte in Tabelle 7, so zeigt sich, dass die­
ser für die dienstleistungsnahen Berufshauptgruppen ( 1 -5 und 9) durch­
wegs positiv war; wenn auch in sehr unterschiedlichem Maße. Bei den Bü­
roangestellten etwa wird die Beschäftigungszunahme zu mehr als 1 40% 
durch den Brancheneffekt ,erklärt' . Der positive Beitrag des Branchenef­
fekts zur Änderung der Beschäftigung in allen d ienstleistungsorientierten 
Hauptgruppen bedeutet n ichts anderes, als dass in jenen Wirtschaftsbe­
reichen die Beschäftigung besonders stark wuchs, in denen dienstleis­
tungsnahe Berufsgruppen überdurchschnittlich vertreten waren. 

Bei den fertigungsnahen Berufshauptgruppen 7 und 8 und den Land­
und forstwirtschaftliehen Fachkräften war der Brancheneffekt jeweils ne­
gativ oder stark negativ. Beispielsweise lässt sich der Beschäftigungsrück­
gang im Bereich der Maschinen- und Anlagenbediener sowie Montierer 
(Hauptgruppe 8) zu fast 1 05% auf den Brancheneffekt zurückführen .  

Der Berufseffekt war bei den hoch qualifizierten Dienstleistungsberufen 
(Hauptgruppen 1 -3) jeweils positiv. Dies bedeutet, dass die Angestellten­
berufe mit höherem oder hohem Bildungsabschl uss sowohl von den Ver­
schiebungen der Berufsstrukturen innerhalb der Wirtschaftsbereiche (Be­
rufseffekt) als auch von der überdurchschnittlichen Expansion von Wirt­
schaftsbereichen (Brancheneffekt) begünstigt waren .  Bei den beiden 
Dienstleistungsberufsgruppen mittlerer Qualifikation (Büroangestellte; Per­
sonenbezogene Dienstleistungsberufe und Verkäufer) war der Berufsef­
fekt jeweils negativ, im Falle der Hilfskräfte, die ja überwiegend Dienstleis­
tungsberufe ausübten ,  hingegen schwach positiv. 

Bei den fertigungsnahen Berufsgruppen war der Berufseffekt negativ 
bzw. stark negativ. Diese Berufsgruppen verloren also sowohl durch 

67 



0'\ 00 

Tabelle 8: Komponentenzerlegung der Beschäftigungsänderungen 1991-2001 1t. VZ nach 
Wirtschaftsbereichen u. Berufshauptgruppen 

Berufshauptgruppen < 1 >  <2> 

Privatwirtschaftliche Führungskräfte, 
leitende Verwaltungsbedienstete Akademische Berufe 

Berufs- abs. Niveau- Branch.- Berufs- lnterakt.- Berufs- Berufs- abs. Niveau- Branch.- Berufs-
tätige Änd. effekt effekt effekt effekt tätige tätige Änd. effekt effekt effekt 

lnterakt.-
effekt 

Wirtschaftsbereiche 1 991 91-01 in % der absoluten Veränderung 2001 1991 91-01 in % der absoluten Veränderung 

Land- u. Forstwirtschaft 1 0,2 -7,9 -5,3 44,3 87,4 -26,5 2,3 0,2 0,1  5,5 -46,4 202,0 -61 ,2 

Bergbau 0,5 0,3 7,0 -58,4 2 1 5,9 -64,5 0,8 0,3 -0, 1  -8,5 70,9 53,7 -1 6,0 

Sachoüterproduktion 46,8 1 4,7 1 2,9 -72,5 1 96,3 -36,8 61 ,5 1 6,6 1 ,6 43,3 -242,5 368,2 -68,9 

Energie-, Wasserversorg. 0,9 1 ,9 2,1  -9,9 1 27,6 -1 9,7 2,8 1 ,2 -0,1 -63,2 303,6 - 1 66,1  25,7 

Bauwesen 1 1 ,2 1 4,4 3,2 -0,3 93,8 3,4 25,5 2,3 -0,3 -31 ,0 3,4 1 23,2 4,5 

Distributive DL 78,5 29,3 1 0,9 1 3,2 69,7 6,3 1 07,7 1 0,2 4,0 1 0,3 1 2,4 70,9 6,4 

Produktionsbezooene DL 1 8,3 2 1 ,2 3,5 42,8 34,9 1 8,8 39,5 33,4 1 9,6 6,9 84,8 5,4 2,9 

Konsumorientierte DL 57,3 -8,3 -27,9 -29,6 1 45,4 1 2,2 48,9 7,0 1 2, 1  2,4 2,5 87,8 7,4 

Soziale Dienstleistungen 2,4 1 2,4 0,8 5,5 70,4 23,3 1 4,8 76,1 94,0 3,3 23,5 55,0 1 8,2 

Öffentliche DL 1 1  '1 5,7 8,0 -20,3 1 1 9,8 -7,5 1 6,7 1 6,6 1 0,3 6,5 -1 6,6 1 1 7,4 -7,4 

Gesamt 237,1 83,6 1 1 ,5 0,4 83,4 4,6 320,7 1 63,7 1 4 1 ,2 4,7 23,8 59,5 1 2,0 

Quelle: Statistik Austria: VZ 1 991 und 2001 ; eigene Berechnungen aufgrund dieser Daten. 
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Schrumpfung der Sachgüterbranchen (Brancheneffekt) als auch durch 
Rationalisierungen, Produktionsverlagerungen, Auslagerungen und an­
dere Entwicklungen, die zu entsprechenden Verschiebungen der Berufs­
strukturen innerhalb der Wirtschaftsbereiche führten (Berufseffekt). 

Im Folgenden werden die disaggregierten Ergebnisse der Komponen­
tenzerlegung für vier ausgewählte Berufshauptgruppen kurz dargelegt: 

1 .) Im Falle der Privatwirtschaftlichen Führungskräfte und leitenden Ver­
waltungsbediensteten (Berufshauptgruppe 1 )  war, wie aus Tabelle 8 (un­
terste Zeile) ersichtlich wird, insgesamt der Berufseffekt die klar dominante 
Komponente der Beschäftigungsänderungen. Auch in acht der zehn Wirt­
schaftsbereiche war der Berufseffekt positiv oder stark positiv. Ledig l ich 
in den beiden Subsektoren, in denen sich die Zahl der Führungskräfte ver­
ringerte (Landwirtschaft, Konsumorientierte Dienste) , war der Berufsef­
fekt negativ. Es gab überhaupt nur sechs Wirtschaftsklassen (konsolidierte 
ÖNACE-Abteil ungen), wo die Zahl der Berufstätigen in Management-Be­
rufen sank. Im positiven bzw. stark positiven Berufseffekt kommt zum Aus­
druck, dass die Bedeutung der betriebl ichen Funktionen Steuerung, Or­
ganisation , Planung etc. praktisch in der gesamten Volkswirtschaft zu­
nahm. 

Der Brancheneffekt war mit Ausnahme der Produktionsbezogenen Diens­
te überall schwächer oder weit schwächer als der Berufseffekt, insgesamt 
lag er nahe nul l .  ln vier tertiären Wirtschaftsbereichen war der Branchen­
effekt positiv, in den Öffentl ichen Diensten und in al len anderen Wirt­
schaftsbereichen jeweils negativ. 

2.) Fast 60% der gesamten Beschäftigungsänderung im Bereich der Aka­
demischen Berufe zwischen 1 991 und 2001 werden durch den Berufsef­
fekt ,erklärt' . Auch in al len Wirtschaftsbereichen mit hoher Besetzungs­
zahl d ieser Hauptgruppe - abgesehen von den Produktionsbezogenen 
Diensten - überwog der Berufseffekt jeweils ganz klar gegenüber dem 
Brancheneffekt Die antei lsmäßige Zunahme der Wissensbearbeiterinnen 
in der Mehrzahl der Branchen ist ein Kennzeichen hoch entwickelter Volks­
wirtschaften .  Absolute Rückgänge im Beschäftigtenstand der Akademi­
schen Berufe sind nur für den Bergbau sowie die Energie- und Wasser­
versorgung festzustellen. l n  der Sachgüterproduktion insgesamt nahm die 
Zahl der Berufstätigen in Akademischen Berufen um 1 .600 zu , wobei ei­
nige Branchen eine leichte absolute Abnahme verzeichneten .  Der Be­
rufseffekt war für die Gesamtheit der Industrie und des Verarbeitenden 
Gewerbes positiv und überwog gegenüber dem negativen Brancheneffekt 

Unter den tertiären Wirtschaftsbereichen bildeten die Produktionsbezo­
genen Dienste die Ausnahme: Dort dominierte bezügl ich der Beschäfti­
gungsänderungen in den Akademischen Berufen der Brancheneffekt klar, 
der Berufseffekt war schwach positiv. Was sich darin niederschlägt, sind 
vor allem die entsprechenden Beschäftigungsverschiebungen in den Wirt-
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Schaftsklassen Datenverarbeitung und Unternehmensbezogene Dienst­
leistungen: ln beiden Branchen stieg die Zahl der Erwerbspersonen in Aka­
demischen Berufen stark, ihr Beschäftigtenanteil al lerd ings fiel ,  weil sich 
die Zahl der Technischen und n ichttechnischen Fachkräfte jeweils noch 
stärker erhöhte. 

Führungskräfte und Akademische Berufe sind als Wachstumsberufs­
g ruppen zu klassifizieren, also als solche, die in allen oder in der Mehr­
zahl der Branchen Anteilsgewinne aufweisen (positiver Berufseffekt) . Es 
handelt sich dabei um Berufsgruppen , die v. a. infolge der Diffusion der 
modernen IKT und der damit damit verbundenen und anderer organisa­
torischer Wandlungen, der verstärkten zwischenbetriebl ichen und inter­
nationalen Arbeitsteilung und Spezialisierung an Bedeutung gewinnen . 

3 . )  Die Beschäftigungsänderung im Bereich der Handwerksberufe 
(Hauptgruppe 7) zwischen 1 991  und 2001 wurde insgesamt durch den 
deutlich negativen Berufseffekt und den noch stärker negativen Bran­
cheneffekt bestimmt (vg l .  Tabelle 7) .  Ähnliche Relationen zwischen ne­
gativem Berufseffekt und negativem Brancheneffekt l iefert d ie Kompo­
nentenzerlegung für d iese Berufsgruppe in der Sachgüterproduktion 
(58,6% : 63,8% des absoluten Beschäftigungsrückgangs) , die Energie­
und Wasserversorgung sowie d ie Öffentlichen Dienste. 

Sowohl in den Produktionsbezogenen als auch in den Konsumorien­
tierten Diensten, wo die Beschäftigung in Handwerksberufen jeweils im 
Verhältnis zum n iedrigen Ausgangsniveau sehr stark zunahm ,  war der 
stark positive Berufseffekt die dominante Komponente, der Branchenef­
fekt war jeweils leicht positiv. Die Ergebnisse für die Sachgüterproduktion 
einerseits und die Produktionsbezogenen Dienste andererseits deuten auf 
Auslagerungen von betriebl ichen Funktionen im Bereich der Handwerk­
lichen Berufe aus der I ndustrie und dem Verarbeitenden Gewerbe in die 
Unternehmensbezogenen Dienste hin: Negative Berufseffekte im ausla­
gernden Bereich stehen positive Berufseffekte im aufnehmenden Bereich 
gegenüber. Freilich können diese Auslagerungen, sofern es sich überhaupt 
um solche handelte, allenfalls einen kleinen Tei l  des Beschäftigungsrück­
gangs im Segment der Handwerksberufe der Sachgüterproduktion, näm­
l ich rund 1 1 % , ,erklären' .  (Der positive Berufseffekt in den Produktions­
bezogenen Diensten beläuft sich auf einen Zuwachs von etwa 1 0.000 Er­
werbspersonen, der negative Berufseffekt in der Sachgüterproduktion ent­
spricht einem Rückgang von rd . 90.900 Erwerbspersonen .)  

Alles in al lem können die Handwerksberufe als Rationalisierungsberu­
fe gekennzeichnet werden. Diese stehen mit ihren Charakteristika den 
Wachstumsberufen diametral gegenüber: Sie zeichnen sich durch einen 
markant negativen Berufseffekt in den meisten Wirtschaftsbereichen aus, 
der Brancheneffekt ist ebenfalls negativ oder schwach positiv. 
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4.) Die Berufshauptgruppe der Anlagen-, Maschinen- und Fahrzeugbe­
diener sowie Montierer ist durch eine dominante Rationalisierungstendenz 
und gewisse Diffusionstendenzen zu charakterisieren. Diffusionsberufe 
zeichnen sich durch einen negativen Berufseffekt in der typischen Bran­
che und sonst positive Berufseffekte aus. Im vorliegenden Fal l  waren die 
typischen Wirtschaftsbereiche mit jeweils negativem Berufseffekt die Sach­
güterproduktion und in geringem Maße auch die Distributiven Dienste, und 
die Wirtschaftsbereiche, in denen sich die Berufsgruppe tendenziel l  aus­
breitete, die Produktionsbezogenen,  Konsumorientierten und Sozialen 
Dienste Oeweils positiver Berufseffekt). 

10. Interpretation der positiven Berufseffekte im Bereich höher 
und hoch qualifizierter Arbeitskräfte 

Die Literatur15  betont als Ursachen der Berufseffekte zulasten gering 
qualifizierter und zugunsten von höher und hoch qual ifizierten Berufen, 
insbesondere von Angestel ltenberufen, vor al lem folgende Faktoren: 

1 . ) die gesamtwirtschaftl iche Diffusion der modernen IKT16 und den zu­
nehmenden Einsatz von rechnergesteuerten Maschinen und Ausrüstun­
gen in der Sachgütererzeugung, 

2.) Änderungen in der Arbeitsorganisation der Betriebe, 
3 . )  verstärkte Innovationsaktivitäten (Produktinnovationen) der Unter­

nehmungen, und 
4.) die Notwendigkeit für Hochlohnstandorte, sich auf technik-, human­

kapital- und wissensintensive sowie qual itativ hochwertige Produkte und 
Dienstleistungen zu konzentrieren. 17 

Ad 1 . ) :  Die modernen I KT sind in Bezug auf den Arbeitskräftebedarf 
nicht neutral, sondern begünstigen den Einsatz qualifizierter Arbeitskräf­
te, insbesondere höher und hoch qual ifizierter Angestellter (ski/1-biased 
technica/ change), während sich die Arbeitsmarktposition gering qualifi­
zierter Arbeitskräfte verschlechtert. Mit anderen Worten:  IKT-Kapital und 
gering qual ifizierte Arbeitskräfte stehen in einem substitutiven Verhältnis 
zueinander, IKT-Kapital und hoch qual ifizierte Arbeitskräfte bilden Kom­
plemente im Produktionsprozess. 18 

Auf der Basis von Betriebs- oder Branchendaten für die Sachgüterpro­
duktion, 1 9  den Dienstleistungssekto,-2° oder d ie Gesamtwirtschaft21 einzel­
ner Länder oder mehrerer OECD-Staaten22 belegen zahlreiche empirische 
Studien die Komplementarität von I KT-Kapital und qual ifizierten Arbeits­
kräften ,  einige sogar d ie Kausal ität von Ersterem zu Letzterem. 

Falk (2004) untersucht für Österreich den Zusammenhang zwischen den 
Investitionen in Computer-Hardware und der Qualifikationsstruktur der Be­
schäftigten (Universitäts- und Fachhochschulabsolventen versus übrige 
Arbeitskräfte) auf Basis von Betriebsdaten für das Jahr 2000. l nvestitio-
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nen in Rechner und zugehörige Ausrüstungen machen einen wichtigen, 
wenn auch kleinen Teil der gesamten Investitionen in IKT aus. Die Ergeb­
nisse der Studie "zeigen einen signifikant positiven Zusammenhang zwi­
schen der Akademikerquote und dem Anteil der Computer-I nvestitionen.  
Die I nnovationsintensität hat ebenfal ls einen signifikanten positiven Ein­
fluss auf die Akademikerquote . . . .  Unabhängig von der Frage nach der 
Kausalität bestätigen d ie Ergebnisse die . . .  Hypothese, dass hoch qualifi­
zierte Arbeitskräfte komplementär zu Computer-I nvestitionen stehen. Im 
Gegensatz dazu sind sowohl mittel qual ifizierte a ls  auch gering qual ifi­
zierte Arbeitskräfte durch Computer-Investitionen substitu ierbar." (S. 21 9) 

Ad 2 . ) :  Um sich dem erhöhten Wettbewerbsdruck auf größeren Märk­
ten und den sich schnell ändernden Marktbedingungen besser anpassen 
zu können , haben viele Unternehmen in den neunziger Jahren ihre Be­
triebsorganisation von der traditionellen tayloristischen hin zu einer ganz­
heitl ichen (,holistischen') Struktur umgebaut. Ist die tayloristische Organi­
sation idealtypisch insbesondere durch eine strikte Trennung spezialisierter 
Aufgaben und eine starke Konzentration und Hierarchisierung von Ent­
scheidungsbefugnissen charakterisiert, so zeichnet sich die ganzheitliche 
Organisation durch folgende Merkmale aus: Abbau von H ierarchieebe­
nen, Abflachung von Hierarchiestufen, modularer Aufbau der Organisa­
tion, Dezentral isierung von Verantwortung und Entscheidungungskompe­
tenzen, Einrichtung von Einheiten mit eigener Kosten- und Ergebnisver­
antwortung, Einführung von Arbeitsgruppen, Gruppenarbeit und Aufga­
benrotation, Erweiterung des individuellen Aufgabenspektrums, zuneh­
mende Bedeutung von kundenorientierten Tätigkeiten, Forcierung der be­
trieblichen Weiterbildung und des Lernens am Arbeitsplatz.23 

Bei der Umsetzung und Entfaltung produktivitätssteigernder Wirkungen 
organisatorischer I nnovationen spielen die dem Betrieb zur Verfügung ste­
henden Qualifikationen eine wichtige Rolle. Es ist davon auszugehen, dass 
hoch qual ifizierte Beschäftigte die Relation zwischen den Vorteilen einer 
eher holistisch ausgerichteten Organisation (u. a .  geringere Koordinations­
und Kontrol lkosten,  bessere Nutzung des Wissens der Mitarbeiterlnnen, 
Produktivitätseffekte durch größere Gestaltungs- und Entscheidungsbe­
fugnisse von Beschäftigten) und ihren Nachteilen (Verluste an Spezial i­
sierungsvortei len etc.) verbessern. Dezentral isierung von Entscheidun­
gen, Gruppenarbeit, Aufgabenrotation , Kundenorientierung und weiteres 
individuelles Aufgabenspektrum bewirken, dass die Anforderungen an die 
M itarbeiteri nnen in  Dienstleistungsfunktionen vielseitiger werden.  Zu­
sammenarbeit zwischen verschiedenen Funktionsbereichen wirft n icht 
bloß die Probleme der lnterdisziplinarität auf, sie erfordert auch die Koor­
dination dieser Zusammenarbeit. Die Komplexität der Aufgaben vergrö­
ßert sich infolge d ieser Probleme ganz erheblich . Da die I nteraktionsfre­
quenz zwischen betriebl ichen Funktionen und mit den Kunden steigt, ge-
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winnen generelle Fähigkeiten24 wie Eigeninitiative, Kreativität, Kommuni­
kations- und Lernfähigkeit an Bedeutung. Hoch qual ifizierte Beschäftigte 
können ein größeres Aufgabenspektrum im Bereich der Dienstleistungs­
tätigkeiten besser bewältigen. Im Bereich der Fertigung bieten die viel­
fältigeren Einsatzmöglichkeiten von flexiblen Werkzeugmaschinen und 
programmierbaren Ausrüstungen die Voraussetzung für organisatorische 
Änderungen . Als Folge davon müssen auch die Bediener der Maschinen 
und Anlagen vielseitiger werden, müssen über breitere Kenntnisse und 
Fertigkeiten verfügen . 

Viele Unternehmen haben n icht nur d ie betriebl iche Aufgabenstruktur, 
sondern auch die betriebliche Produktionsstruktur geändert: Mögliche An­
passungen in d ieser H insicht betreffen die Entscheidung zwischen Ei­
genfertigung/Eigenleistung einerseits und Zukauf von Produkten/Dienst­
leistungen andererseits, die Neugestaltung der Beschaffungs- und Ver­
triebswage bzw. der Kundenbeziehungen, die Verbesserung der Qual i­
tätssicherung. 25 

Die These vom qualifikationstendierenden organisatorischen Fortschritt 
wird von vielen empirischen Untersuchungen gestützt_26 

Ad 3 . ) :  Produktinnovationen erhöhen die Bedeutung vor allem folgender 
betrieblicher Aufgabenbereiche: Forschung und Entwicklung, Nutzung von 
externem Wissen, Produktdesign, Weiterbildung von Beschäftigten, Pro­
duktionsvorbereitung, Markteinführung. ln all diesen Funktionen ist ein ho­
her Anteil der Beschäftigten in Akademischen Berufen (Techniker, Natur­
wissenschaftler, Wirtschaftswissenschaftler, Juristen) bzw. als Technische 
und nichttechnische Fachkräfte tätig . I ntensivierte Innovationsaktivitäten 
in Hinsicht auf Produkte und Dienstleistungen sind somit tendenziell mit 
einer Verschiebung der Beschäftigtenstruktur zugunsten höher und hoch 
qualifizierter Dienstleistungsberufe verbunden . 

Auch über den Zusammenhang zwischen Produktinnovationen und Ver­
besserungen der Qualifikationsstruktur der Arbeitskräfte liegen mittlerweile 
empirische Untersuchungen vor.27 

Viele Autorinnen heben den engen Zusammenhang zwischen IKT-Inves­
titionen, organisatorischen Maßnahmen , I nnovationsaktivitäten und Ver­
schiebungen in der betrieblichen Arbeitskräftenachfrage hervor: 

Bellmann et a l .  (2002) zeigen die engen wechselseitigen Beziehungen 
zwischen Innovationen und organisatorischen Veränderungen in Richtung 
holistischer Struktur. Letztere sind förderlich im Hinblick auf Produktinno­
vationen , während diese ihrerseits eher ganzheitl iche O rgan isations­
strukturen erfordern. 

Bresnahan,  Brynjolfsson und Hitt (2002) betonen die Komplementarität 
zwischen IKT-Investitionen , organisatorischen Änderungen , Produktinno­
vationen und dem verstärkten Einsatz hoch qual ifizierter Arbeitskräfte: 
Preissenkungen und Leistungssteigerungen im Bereich des IKT-Kapitals 
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führen zu verstärkten Investitionen in Rechner, Netzwerke, Software etc. 
Diese Investitionen sind eingebettet in Innovationen auf organisatorischem 
Gebiet (Wandel in Richtung holistischer Organisationsstruktur) und in der 
Palette der Produkte und Dienstleistungen. Diese zusammenhängenden 
Veränderungen rufen verstärkten Bedarf an höher und hoch qualifizierten 
Berufstätigen hervor. Anhand von Betriebsdaten für die US-amerikanische 
Wirtschaft wird d iese Hypothese bestätigt. 

Ad 4.) :  Die Herstellung von technik-, humankapital- und wissensintensi­
ven sowie qualitativ hochwertigen Produkten und Dienstleistungen erfor­
dert der Tendenz nach relativ immer weniger materielle Vorprodukte28 und 
relativ immer weniger physisches Kapita l ,  hingegen relativ immer mehr 
Humankapita l ,  relativ immer mehr hoch spezial isierte Kopfarbeit. 

Gemäß der Kompetenztheorie des Unternehmens29 beruht die Wettbe­
werbsfähigkeit eines Unternehmens auf ihren spezifischen Kompetenzen: 
Je spezifischer d iese Kompetenzen ausgeprägt sind und je besser sie der 
Marktnachfrage entsprechen, desto konkurrenzfähiger ist das U nterneh­
men. Unternehmensspezifische Kompetenz entsteht aus der Kombination 
des dem Unternehmen zur Verfügung stehenden produktionsspezifischen 
Wissens mit komplementären unternehmensspezifischen Produktions­
faktoren innerhalb der betrieblichen Organisation .  Das spezifische Wis­
sen des U nternehmens ist zum geringen Tei l  in Patenten und Handbü­
chern kod ifiziert, überwiegend besteht es frei l ich aus dem u nterneh­
mensspezifischen Wissen der Mitarbeiterlnnen. Dabei handelt es sich zum 
Tei l  um impl izites Wissen,  das n icht ohne weiteres kod ifiziert und nur  
schwer - am ehesten über persönlichen Kontakt - weitergegeben werden 
kann.  Unternehmensspezifische Kompetenz setzt somit hoch qual ifizier­
te Beschäftigte und die Bi ldung unternehmensspezifischen Humankapi­
tals voraus. Letzteres verweist auf d ie Bedeutung von Lernprozessen am 
Arbeitsplatz (learning by doing) und von betrieblicher Weiterbi ldung. 

Es ist davon auszugehen, dass auch in Österreich all die genannten Fak­
toren wichtige Bestimmungsgründe des Berufsstrukturwandels innerhalb 
der Betriebe und Branchen zugunsten höher und hoch qualifizierter An­
gestelltenberufe waren. Im Zusammenhang mit dem vierten Faktor sind 
der Österreichische EU-Beitriteo und die Ostöffnung zu berücksichtigen : 
Die Tei lnahme am europäischen Binnenmarkt hat eine al lgemeine Inten­
sivierung des Wettbewerbs zur Folge. I nsbesondere in vielen Dienstleis­
tungsbereichen, die sich vor 1 994 noch in einer relativ geschützten Lage 
befanden, hat sich der Wettbewerbsdruck wesentlich verschärft.31 Die ver­
tikale Arbeitstei lung zwischen Österreich und den MOEL32 hat sich seit 
der Ostöffnung intensiviert: Verlagerungen von Betriebsteilen oder Be­
trieben aus arbeitsintensiven Bereichen in die östlichen Nachbarländer 
kosteten hierzulande Arbeitsplätze mit geringen und mittleren Qualifika­
tionsanforderungen, stärkten aber die Wettbewerbsfähigkeit der zukau-

74 



3 1 .  Jahrgang (2005), Heft 1 Wirtschaft und Gesellschaft 

fenden Österreichischen Unternehmen. Auf diese Weise trug auch die in­
tensivierte vertikale Arbeitstei lung mit den MOEL zu den Berufsstruktur­
veränderungen innerhalb der Branchen und den Beschäftigungsver­
schiebungen zwischen den Branchen bei. 

1 1. Zusammenfassung 

Der Beitrag beschreibt und analysiert den Wandel der Österreichischen 
Berufsstruktur in den neunziger Jahren anhand der Daten der Volkszäh­
lungen 1 991 und 2001 . 

Insgesamt bestand eine Tendenz zu Berufen mit höheren Anforderun­
gen an Bildung. Im Großen und Ganzen galt der Zusammenhang: je hö­
her der für eine Berufsgruppe erforderliche Bildungsabschluss, desto güns­
tiger die Beschäftigungsentwicklung. 

Der Anteil hoch qual ifizierter Wissensbearbeiterinnen (Führungskräfte, 
Akademische Berufe sowie Technische und nichttechnische Fachkräfte, 
nichtakademische Lehrkräfte) an der Gesamtzah l  der Erwerbspersonen 
stieg am weitaus stärksten ,  nämlich von 27,7% (1 991 ) auf 35,0% (2001 ) 
zu. Der Beschäftigtenanteil der Dienstleistungsberufe mittleren Anforde­
rungsprofi ls (Büroangestellte; Personenbezogene Dienstleistungsberufe 
und Verkäufer) verharrte bei etwa 26,4%. 

Wie in al len hoch entwickelten Volkswirtschaften sank auch in Öster­
reich der Beschäftigungsanteil der Handwerksberufe und Maschinenbe­
diener sehr deutlich , nämlich von 27,3% (1 99 1 )  auf 21 ,8% (2001 ) .  

Der Anteil der Erwerbspersonen in Dienstleistungsberufen an der Ge­
samtzahl der Erwerbspersonen stieg von 65,6% ( 1 99 1 )  auf 73,4% (2001 ) .  
Das Ausmaß der berufsbezogenen Tertiärisierung der Beschäftigung geht 
somit n icht unerhebl ich über das Ausmaß der sektorbezogenen Tertiäri­
sierung der Beschäftigung hinaus. Dies ist darauf zurückzuführen, dass 
nicht nur der weit überwiegende Tei l  der in Betrieben des tertiären Sek­
tors tätigen Erwerbspersonen Dienstleistungsberufe ausübt (2001 90,7%), 
sondern auch schon fast d ie Hälfte der in Betrieben der Sachgüterpro­
duktion tätigen Personen (2001 44,0%). 

Eine Komponentenzerlegung der Änderungen der Beschäftigung zwi­
schen 1 991  und 2001 auf der Ebene der Wirtschaftsklassen und der Be­
rufsgruppen ergibt, dass 43,8% aller Beschäftigungsänderungen auf den 
Brancheneffekt und 43,6% auf den Berufseffekt zurückgingen ( l nterak­
tionseffekt 1 2 ,6%). Gegenüber den siebziger und achtziger Jahren hat die 
Bedeutung des Berufseffekts somit zugenommen. 

Der Anteil der Informationsbearbeiterinnen an der Gesamtzahl der Be­
rufstätigen stieg zwischen 1 991 und 2001 sehr stark, näml ich von 32,6% 
auf 40,3%. 
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Zusammenfassung 

Der Beitrag beschreibt und analysiert den Wandel der Österreichischen Berufsstruktur 
in den neunziger Jahren anhand der Daten der Volkszählungen 1 991 und 2001 . 

Insgesamt bestand eine Tendenz zu Berufen mit höheren Anforderungen an Bildung. Im 
Großen und Ganzen galt der Zusammenhang: je höher der für eine Berufsgruppe erfor­
derliche Bildungsabschluss, desto günstiger die Beschäftigungsentwicklung. 

Der Anteil hoch qual ifizierter Wissensbearbeiterinnen (Führungskräfte, Akademische 
Berufe sowie Technische und nichttechnische Fachkräfte, nichtakademische Lehrkräfte) 
an der Gesamtzahl der Erwerbspersonen stieg am weitaus stärksten. 

Der Anteil der Erwerbspersonen in Dienstleistungsberufen an der Gesamtzahl der Er­
werbspersonen stieg von 65,6% (1 991 ) auf 73,4% (2001 ) .  

Eine Komponentenzerlegung der Änderungen der Beschäftigung zwischen 1 991 und 
2001 auf der Ebene der Wirtschaftsklassen und der Berufsgruppen ergibt, dass 43,8% 
aller Beschäftigungsänderungen auf den Brancheneffekt und 43,6% auf den Berufseffekt 
zurückgingen ( lnteraktionseffekt 1 2,6%). Gegenüber den siebziger und achtziger Jahren 
hat die Bedeutung des Berufseffekts somit zugenommen. 

Der Anteil der Informationsbearbeiterinnen an der Gesamtzahl der Berufstätigen stieg 
zwischen 1 991 und 2001 sehr stark, nämlich von 32,6% auf 40,3%. 

Anhang: Berufshauptgruppen gemäß ISCO-Berufssystematik 

<1 > "Angehörige gesetzgebender Körperschaften, leitende Verwaltungsbedienstete und 
Führungskräfte in der Privatwirtschaft": Auf der Zweisteller-Ebene wird für den Bereich der 
Privatwirtschaft zwischen "Geschäftsleitern und Geschäftsbereichsleitern in großen Unter­
nehmen" <12> und "Leitern kleiner Unternehmen" < 1 3> unterschieden. Als "kleine Unter­
nehmen" werden dabei jene mit einer Zahl von weniger als zehn unselbstständig Be­
schäftigten definiert. Werkmeister und Handwerksmeister, die unselbstständig beschäftigt 
sind und neun oder weniger Mitarbeiterinnen leiten, werden der Berufshauptgruppe <7> 
Handwerksberufe zugeordnet, alle anderen unselbstständig oder selbstständig erwerbs­
tätigen Handwerksmeister den Führungskräften Ue nach Mitarbeiterinnenzahl < 1 2> oder 
<1 3>). 
<2> "Akademische Berufe": "Physiker, Mathematiker und Diplomingenieure" <21 >, "Bio­
wissenschaftler, Mediziner und Apotheker" <22>, "Lehrkräfte mit akademischer Ausbil­
dung" <23>, "Sonstige Akademische Berufe" <24>. Für die Zuordnung eines Berufs zur 
Hauptgruppe 2 ist eine Qual ifikation auf tertiärem Bildungsniveau erforderlich, und zwar 
ein Abschluss einer Universität, Hochschule, Fachhochschule oder Akademie. 
<3> "Techniker und gleichrangige nichttechnische Berufe": "Technische Fachkräfte" <31 >, 
"Biowissenschaftliche und Gesundheitsfachkräfte" <32>, "Lehrkräfte ohne akademische 
Ausbildung" <33>, "Sonstige nichttechnische Fachkräfte" <34>. Der Hauptgruppe 3 wer­
den Berufe mit folgenden Bildungsanforderungen zugeordnet: Abschluss eines Kollegs, 
BHS-Matura, AHS-Matura oder Abschluss einer Akademie für medizinisch-technische 
Dienste. Auch einige Lehrberufe (z. B. neue EDV-Lehrberufe, Chemielabortechniker, Tech­
nische Zeichner, Fotografen, Optiker, Kaufmännische Lehrberufe) gehören dieser Haupt­
gruppe an. 
Voraussetzung für die Einstufung eines Berufs in den Hauptgruppen 4 bis 8 ist ein BMS­
oder Lehrabschluss. 
<4> "Bürokräfte, Kaufmännische Angestellte": "Büroangestellte ohne Kundenkontakt" <41 >, 
"Büroangestellte mit Kundenkontakt" <42>. 
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<5> "Dienstleistungsberufe, Verkäufer in Geschäften und auf Märkten": "Personenbezo­
gene Dienstleistungsberufe und Sicherheitsberufe" <51>,  "Modelle, Verkäufer und Vor­
führer" <52>. 
<6> "Fachkräfte in der Land- und Forstwirtschaft sowie Fischerei". 
<7> "Handwerks- und verwandte Berufe": "Mineralgewinnungs- und Bau berufe" <71 >, 
"Metallarbeiter, Mechaniker und verwandte Berufe" <72>, "Präzisionsarbeiter, Kunsthand­
werker, Drucker und verwandte Berufe" <73>, "Sonstige Handwerks- und verwandte Be­
rufe" <74>. 
<8> "Anlagen- und Maschinenbediener sowie Montierer": "Bediener stationärer und ver­
wandter Anlagen" <81 >, "Maschinenbediener und Montierer" <82>, "Fahrzeugführer und 
Bediener mobiler Anlagen" <83>. 
<9> "Hi lfsarbeitskräfte": ,,Verkaufs- und Dienstleistungshilfskräfte" <91 >, "Land- und forst­
wirtschaftliche, Fischerei- und verwandte Hi lfsarbeiter" <92>, "Hilfsarbeiter im Bergbau, 
Baugewerbe, in der Fertigung und im Transportwesen" <93>. Berufe der Hauptgruppe 9 
erfordern keine über die Pflichtschule hinausgehende formale oder arbeitsplatzspezifische 
Ausbildung. 
<0> "Soldaten": Diese Hauptgruppe umfasst neben den Berufsmil itärpersonen und den 
Präsenzdienern auch die Zivild iener. 
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